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Amtlicher Teil.
Sr . 415.

Bekanntmachung.
Die Magistrate und Gemeinidevorstände ersuche ich, mir di«

vvrgeschriebenen Verzeichnisse über die fälligen Waisenpflegegelder
für das zu Ende gehende Vierteljahr bis znm 28. ds. Mts . bestimmt
einzureichen.

Die Verzeichnisse müssen aus ihr« Richtigkeit bescheinigt und
bist dem Dienstsiegel versehen sein.

Fehlanzeige ist nicht erforderlich, auch bedarf es keines Ve°
gleitberichts zur Einreichung der Verzeichnisse.

Die Bescheinigung hat zu lauten : „die vertragsmäßige Ver¬
pflegung und Erziehung der vorgenannten Waisen während der
oben bezeichneien Zeit bescheinigt". Sie kann schon vom 20. des
letzten Vierteljahrsmonats ab ausgestellt werden. Ich erwarte da¬
her, daß die Einreichung der Verzeichnissepünktlich zu dein gestell¬
ten Termine erfolgt.

Wiesbaden , den 17. Juni 1919.
Der Landrat.

J .-Rr . II . 3601. I . V.: S ch! i 11.

Nr . 416.
Bekanntmachung.

I . Auf Grund der Ermächtigung des Herrn Staatskommissars
für das Wohnungswesen hat der Herr Regierungspräsident die Er¬
richtung eines Mieteimgungsamtes für den Landkreis Wiesbaden,
zu dessen Vorsitzenden der stellvertretende Landrat Gerichtesassessor
Echlitt und zu dessen stellvertretenden Vorsitzenden der Gerichts-
vstestor Dr . Müller bestellt sind, genehmigt.

Das Mieteinigungsamt ist ermächtigt, zu den in den §§ 2—6
der Mieterschutzverordnung vom 23. September 1918 <R . G. Bl.
T . 1141) vorgesehenen Entscheidungen. Diese Entscheidungen lau¬
ten:

8 2.
Das Mieteinigungsamt kann
1. auf Anrufen eines Meters

a) über die Wirksamkeit einer Kündigung des Vermieters
und über die Fortsetzung des gekündigten Mietverhätt-
nisses jeweils bis zur Dauer eines Jahres bestimmen:

b) ein ohne Kündigung ablaufendes Mietverhältnis jeweils
t bis zur Dauer eines Jahres verlängern;

2 auf Anrufen eines Vermieters einen mit einem neuen Me¬
ter abgeschlossenenMietvertrag , dessen Erfüllung von

- einer Entscheidung gemäß Nr . 1 oder von einem vor dem
Einigungsamte geschloffenen Vergleich betroffen wird,
mit rückwirkender Kraft aufheben.

Bestimmt in den Fällen des Abs. 1 Nr . 1 das Eimgungsamt
die Fortsetzung oder Verlängerung des Metoerhältnistes , so kann
«s dem Mieter neue Verpflichtungen ausevlegen, insbesondere den
Mietzins erheben. Der Antrag des Mieters , über die Wirksamkeit
der Kündigung des Vermieters zu entscheiden (Abs. L. Nr . 1a) ist
Unverzüglich, nachdem die Kündigung ihm zugegangen ist, zu
stellen Der Antrag , ein ohne Kündigung ablaufendes Mietver-
hältnis zu verlängern (Abs. 1 Nr . 1 b) ist so frühzeitig zu stellen.
« >e es von dem Mieter unter Berücksichtigungder Interessen des
Vermieters verlangt werden kann. Der Antrag kann in beiden
Tüllen nicht mehr gestellt werden, wenn die Mietzeit abgelaufen
«st oder die Parteien die Fortsetzung des Mietverhältniffes verein-
hart haben.

8 3.
Hat sich ein Vennieter einer öffentlichen Behörde gegenüber

verpflichtet, die Festsetzung des Mietzinses oder anderer Bestim¬
mungen des Mietvertrages durch das Einignngsamt bewirken zu
lasten, so setzt dies die Bestimmungen des Mietvertrages auf An¬
trag der Behörde oder des Vermieters fest.

8 4.
Die Erlaubnis des Vermieters , den Gebrauch der gemieteten

Teichen einem Dritten zu überlasten, insbesondere die Sache weiter
zir vermieten (§ 549 Abs. 1 des Bürgerlichen Gesetzbuches) wird
durch die Erlaubnis des Einigungsamtes ersetzt. Das Emigungs-
amt soll die Erlaubnis versagen, wenn der Vermieter sie aus einem
wichtigen Grunde verweigert hat.

§ 5. .
Macht sich im Bezirk einer Gemeindebehörde, in dem ein

^inlgurrasamt errichtet ist, nach dem Ermessen der Landeszentral-
dehärde ein besonders starker Mangel an Wohnungen geltend, so
kann die Landeszentralbehörde

1. die Gemeindebehörde zu der Anordnung ermächtigen oder
verpflichten, daß die Vermieter von Wohnräumen der Gemeinde-
Behörde unverzüglich Anzeige zu erstatten haben, wenn eine seit
dem i Juni 1917 dauernd oder zeitweise vermietet gewesene
Wohnung an einen neuen Mieter zu einem höheren Metzins ver-
mietet wird , als ihn der letzte Mieter zu entrichten hatte : in der
Anzeige ist der zuletzt entrichtete und der neue Mietzins anzugeben,

2. das Mieteinigungsamt ermächtigen, auf Anrufen der Ge¬
meindebehörden den mit dem neuen Mieter vereinbarten Mietzins
auf die angemessene Höhe herabzusetzen. Der Antrag der Gemeinde.
P unverzüglich zu stellen, nachdem ihr die Anzeige des Vermieters

^'^ Etwaige ' Nebenlelstungen des Meters gelten als Teil des
Mietzinses. § g

Die Landeszentralbehörde kann für den Bezirk einer Ge-
s"windebehörde. in dem sich nach ihrem Ermessen em besonders
starker Mangel an Wohnungen geltend macht, anordnen , .

1 daß die Verniieter von Wohnräumen ein Mietoechaltms
^chtswirksam nur mit vorheriger Genehmigung des Met-
^nigvugsamtes kündigen können, insbesondere, wenn die Kundi-
stung zum Zwecke einer Mietsteiger,mg erfolgt,

2. daß ein ohne Kündigung ablaufendes Mietverhaltnis als
auf unbestimmte Zeit verlängert gilt, wenn der Vermieter nichter-vorher die Zustimmung des Einigungsamtes zu dem Ablauf
& rft

Das Einigungsamt kann bei der Entscheidung die Fortsetzung
'a' -r die Verlängerung des Mietverhältnistes jeweils bis zur
.Dauer eines Jah ?es bestimmen. Die Vorschrift des § 2 Abs. 2 sln-

Art Anwendung.

Besteht in dem Bezirke kein Mieteinigungsamt , so bestimmt
die Landeszentralbehörde die Stelle , deren Zustimmung einzuholen
ist.

Wegen der Inkraftsetzung des § 6 der Mieterschutzverordnung
wird aus die Verfügung des Herrn Regierungspräsidenten vom
25. Februar 1919, Amtsbl . Seite 13 vom 29. April 1919, Bezug
genommen.

III . Gemäß Erlaß vom 4. September 1917 — Md . I . Ile
2460 —• hat der Herr Regierungspräsident bestimmt, daß das
Mieteinigungsamt die Tätigkeit als Schiedsftelle über Sammel-
heizungs- und Wannwasserversorgungsanlagen in Meträumeii
nach der Bundesratsverordnung vom 2. November 1917, R . G
Bl . S . 989, arisübt.

III . Im Namen des Herrn Staatskommisiars für das Woh¬
nungswesen hat der Regierungspräsident den Gemeindebehörden
des Landkreises Wiesbaden, in denen sich nach dem Gutachten des
Kreisausschusses ein besonders starker Wohnungsmanget geltend
macht, die Befugnis zu den in den §8 2—5 der Bekanntmachung
über Maßnahmen gegen den Wohnungsmangel vom 23. Septem¬
ber 1918 <R. G. Bl . 1143) bezeichneien Anordnungen erteilt . Die
in Frage kommenden Bestimmungen lauten:

8 2.
Die Gemeindebehörde kann untersagen, daß ohne ihre vorher¬

gehende Zustimmung
a) Gebäude oder Teile von Gebäuden abgebrochen,
b) Räume , die bis zum 1. Oktober 1916 zu Wohnzwecken be¬

stimmt oder benutzt waren , zu anderen Zwecken, insbeson¬
dere als Fabrik -, Lager -, Werkstätten-, Dienst- oder Ge¬
schäftsräume verwendet werden.

Die Zustimmung darf nur versagt werden, wenn das Met-
einigungsamt sich mit der Versagung einverstanden erklärt hat.

8 5.
Die Gemeindebehörde kann anordnen , daß der Derfügungs-

berechtigte ,
a) unverzüglich Anzeige zu erstatten hat, sobald eiv-r Wohnung

oder Fabrik -, Lager -, Werkstätten-, Dienst-, Ge,»Mstsräume
oder sonstige Räume unbenutzt sind,

b) ihren Beauftragten über die unbenutzten Räume und
Wohnungen sowie über deren Vermietung Sluskunft zu er¬
teilen und ihm die Besichtigung zu gestatten hat.

Als unbenutzt gelten Wohnungen und Räume der bezoichneten
Slrt, wenn sie völlig leer stehen oder nur zur Aufbewahrung von
Sachen dienen, sofern dem Versügungsberechtigten eine andere
Aufbewahrung ohne Härte zugemutet werden kann.

8 4.
Hat die Gemeindebehörde dem Berfügungsberechiigten für

«ine unbenutzte Wohnung oder für andere unbenutzte Räume , die
zu Wohnzwecken geeignet sind, einen Wohnungssuchenden bezeich¬
net und kommt zwischen ihnen ein Mietvertrag nicht zu Stande,
so setzt ans Anrufen der Gemeindebehörde das Einigungsamt , falls
für den Verfügungsberechtigten kein unverhäitnismäßiger Nach¬
teil zu besorgen ist, ein Mietvertrag fest. Der Vertrag gilt als ge¬
schloffen, wenn der Wohnungssuchende nicht innerhalb einer von
dem Mieteinigungsamte zu bestimmenden Frist bei diesem Wider-
spruch erhebt.

Das Eimoungsamt kann dabei auordnen , daß die Gemeinde an
Stelle des Wohnungssuchenden als Mieter gilt und berechtigt ist,
die Micträume des Wohnungssuchenden weiter zu vermieten.

8 5.
Slius Anfordern der Gemeindebehörden hat der Verfügungs¬

berechtigte der Gemeinde -unbenutzte Fabrik -, Lager -, Werkstätten-,
Dienst-, Geschäftsräume oder sonstige Räume zur Herrichtung als
Wohnräume gegen Vergütung zu überlassen. Das Einigungsamt
bestimmt die Höhe der Vergütung und die Zahlungsbedingungen
wenn eine Einigung hierüber nicht zu Stande kommt. Dre Ge-
meiirdebehörde ist berechtigt, den Gebrauch der hergerichteten
Räume einem Dritten zu überlassen, insbesondere sie zu verm>e-

tU1  Rach Fortfall der der Gemeindebehörde erteilten Ennäch-
tiaung (§ 1) sind dem Verfügungsberechtigten die Räume in ange¬
messener Frist zurückzugewähren. Die Frist bestimmt, wenn eine
Einiaung nicht zu Stande kommt, das Einignngsamt.

Äuf Verlangen des Berechtigten hat die Gemeinde den der
früheren Zweckbestimmung und Ausstattung entsprechenden Zu¬
stand dxr Räume wiederherzustellen.

Mt Geldstrafen bis zu 1000 Mark wird bestraft.
1. wer einem von der Gemeindebehörde "gemäß ^ 2 erlassenen

Verbote zuwiderhandelt , . . .. v _ r „ „ . „
2. wer einer von der Gemeindebehörde gemäß z 3 erlassenen

Anordnung zuwider vorsätzlich eine Anzeige oder eine Auskunft
nicht oder nicht rechtzeitig erstattet oder wissentlich unrichtige oder
unvollständige Angaben macht oder eine Bchchtigung nicht ge¬
stattet.

Vorstehende Anordnungen werden hiermit znr allgemeinen
Kenntnis gebracht. _ t v _ , . , „

Der Vorsitzende des Krelsausschustes.
I . V.: gez. Schl i t t.

Richtamilicher Teil.

Die Vildvng des neuen Kabinetts.
Zur Lösung der Kabinettskrise trasen am Samstag folgende

telegraphische Nachrichten ein, die ivir znm Aushang brachten:
mz Weimar,  21 . Juni . Der Reichspräsident hat den bis¬

herigen Reichsarbeitsminister Bauer mit der Kabinettsbildung be¬
austragt . Dieser ist dabei, ein Kabinett aus Sozialdemokraten und
Angehörigen des Zentrums zusammenzistetzen.

mz Weimar,  21 . Jmii . (1%  Uhr nachm.) lieber die Zu¬
sammensetzung des Kabinetts kann im Augenblick noch nichts Be¬
stimmtes gesägt werden. Es sind jedoch von den bisherigen Mi¬
nistern die Minister Rarke , Schmidt, Giesbcrts , Bell . Wisiell, David
und Crzberger aufgefordert worden, in das neue Kabinett einzti-
treten . Es besteht Slussicht. daß diese Herren der Aufforderung
Nachkommenwerden . Es ist zu erwarten , daß das neugebildete
Mintfterium sich der Rationalverfammlrmg am Sonntag oarftellen

wird . Es wird sich um ein Kabinett handeln zur Annahme des
Friedensvertrages mit der Beschränkung, daß die Unterschrift nicht
deckt die Punkte , die mit der nationalen Ehre unvereinbar sind.

mz Berlin,  21 . Juni . Das erste Kabinett Bauer ist ge¬
scheitert und zwar an den Demokraten, deren Eintritt nicht möglich
war . Bauer ist zum zweitenmale mit der Bildung eines Mi¬
nisteriums beauftragt worden . Dieses Ministerium wird aus Mtt-
gliedern des Zentrums und der Mehrheitssozialisten bestehen. Es
besteht die Hoffnung, daß das Ministerium morgen Sonntag sich der
Natio naiverfammlüng vorsteM.

Die neuen Minister.
Weimar,  21 . Juni . Das neue Reichsministerium setzt sich

wir folgt zusammen:
Präsident des Reichsministeriums Bauer,
Reichslninister des Auswärtigen Hermann Müller,
Reichsminister dos Innern Dr. David,
Vertreter des Reichsministerpräsidenten imd Reichsminister

der Finanzen Erzberger,
Reichswirtjchaftsminister W i ss e l l,
Reichsarbeitsniinister Schlicke , bisher Vorsitzender des

sozialdemokratischenMetallarbeiterverbandes,
Reichsschatzminister Mayer -Kausbeuren,
Reichspostminister G i e s b e r t s,
Reichsoerkchrsminister und wetter betraut mit der Führung

des Reichskolomalamts Bell,
Reiibswehrminlster N o s ke , ;
ReichsernÄhrunäsmintster Schmidt,
Reichsjustiz bleibt osten.

Unter den Minsttern befindet sich ein Bayer und ein Württem-
berger.

Tages -MrnSschau.
Paris . Der „Temps " begrüßt mit großer Freude , daß die

deustä>en Zioilbehörden des Rheinlandes nach Anordnungen der
deutschen Reichsregierung, also nicht der preußischen Regierung,
arbeiten sollen. Er hofft die Abtrennung der Rheinlande von
Preußen.

Jurückhattung deutscher krieMsanleihestücke im besetzten Ke¬
hlet.' Die französischen Besetzungsbehönden in der Pfalz haben
angeordnet , daß deutsche Kri'egsanleihestücke, die zur Begleichung
von SteueroerMlchtungen aus dem besetztkn in das unbesetzte Ge¬
biet gesandt werden sollen, rächt mehr ausgeführt werden dürfen,
sondern im unentwerteten Zustand der bayrischen Staatsbank in
Ludwigshafen übergeben werden sollen. Der Vertreter der deut¬
schen Regierung hat gegen diese Maßnahme Verwahrung eingelegt
und ihre umgehende Aufhebung verlangt.

Die Lebensdauer des Kabinetts Scheidemann. Das Kabinett
Scheidemann war endgültig am 13. Februar konfttttliert; es hak
also über vier Monate standgehalten.

Das Los unserer Kriegsgefangenen In Rußland.
Versailles.  In den nächsten Tagen wird den alliierten

Regierungen der Verbandsmächie in Spaa eine deutsche Rote über¬
reicht werden, die sich mit dem Los der deustchen Kriegsgefangene»
in Rußland beschäftigt. Es waren in Rußland gegen 100 00*
Kriegsgefangene. Davon sind 40 000 in der Gefangenschaft gr-
storlren und 30 000 geflohen. In Sibirien befinden sich noch 27 000
deutsche Kriegsgefangene, von denen nur 22 000 in die russischen
Register ausgenommen sind. Rach Angaben des dänischen Rote»
Kreuzes lind viele von ihnen erkrankt. Es besteht die Absicht und
die Möglichkeit, sie so schnell wie es irgend angeht, durch ameri¬
kanische und englische Hospitalschiffe abtransporticren zu lasten.
Die Verbandsmächte wollen in den Abtransport erst dann ein-
milligen, wenn ihre eigenen Truppen aus Rußland zurückgezogen
sind. In der Note wird verlangt , daß ein deustcher Vorausschuß
sich unverzüglich nach Sibirien begeben und die nötigen Maß¬
nahmen treffen solle. Es besteht Grund zu der Slnnahme, daß die
Engländer und die Amerikaner sich diesem Vorhaben nicht wider¬
setzen werden.
Uebertriebene Gerüchte über falsches Papiergeld in Deukschiantz.

Berlin.  Das Reichsbankdirektorium wendet sich in einem
Schreiben an eine Amsterdamer Finanzzeitung gegen die in der
holländischen Presse wiederholt enthaltenen Meldungen , wonach in
Deutschland die Banken falsches Geld annähmen und wieder aus¬
gäben. Demgegenüber erklärt die Reichsbank aufs bestimmteste
imd entschiedenste, daß in Deutschlandkeine einzige Staats -, Noten¬
oder Privatbank als falsch erkanntes Papiergeld wieder ausgibt.
Ebenso versteht es sich von selbst, daß auch bei der Annahme von
Papiergeld überall die größte Vorsicht geübt und als falsch er¬
kanntes ohne weiteres angehalten und den Poltzei - und Gerichtsbe¬
hörden zur Verfolgung zugeleitet wird . Selbst ein Ersatz für ange¬
haltene falsch« Reichsbanknoicn wird in seltenen Ausnahmesälien
dem gutgläubigen Einreicher einer fatschen Banknote geleistet. Die
Behauptung , daß russische bolscheivikische Kreise deutsches Papier¬
geld gefälscht hätten oder noch fälschen, ist nicht nur in Holland,
sondern auch in Deustchland wiederholt aufgetaucht. Was die
Reichsbanknvten anbettifft , so hat die Reichsbank solche Gerüchte
wiederholt gründlich verfolgt und jedesmal festgestellt, daß es sich
um ein leeres Gerede gehandelt hatte. In jedem Falle ist erst kürz¬
lich von einem Ristsen, der über Moskau geflüchtet ist, wo er
längere Zeit in einer Derttauensstellung genauen Einblick in die
Verhältnisse gewinnen komtte, gemeldet worden, es sei mit Be¬
stimmtheit ausgeschlossen, daß die Sowjetregierung fremde Valuta¬
werte nachmache. Rußland hätte weder das nötige Papier noch die
nötigen Farben und sei außerdem durch den Druck russischer Geld¬
zeichen für die unruhige und murrende Bevölkerung derart in 2lu-
spruch genommen, daß es nicht einmal für die eigenen Bedürfnisse
genug Herstellen könne. . Die Reichsbank betont schließlich, daß sie
ihre oberste Aufgabe darin sehe, das denstche Geldwesen rein zu er¬
halten.

Bemühungen um Erleichkerung der Besetzung.
Weimar,  21 . Juni . Heute mittag haben sich die Abgeord¬

neten aus den besetzten rheinischen Gebieten mit den Verttetern
der Regierung zusammengefunden und eine Niederschrift beraten,
in der dieejnigen Bestimmungen Aufnahme finden sollen, die eine
Erleichterung des Vertrages über die militärische Besetzung der
Rheinlan'de betreffen. Die Beschlüsse werden nach Versailles tele¬
graphiert werden.

Berlin , 21. Juni . Wie die deutsche Woffenstillstandskommistion:
berichtet, ist nach Mitteilung der französt'chen Besatzungsbehärdeu
der Verkehr mit dem besetzten Gebiet vorläufig ausgehoben.



Admiral Äott-chak Oberbefehlshaber.
London.  Reuter . Das Kriegsamt erfährt , daß General

Dcntkin den A d m i r a l K o l t f cha k als O b e r b e f e h I s h a b e r
aller ruffifcfjen Armeen  anerkannt hat.

Belgische Interessen in der Rheinfchiffahri. Unter dem Namen
Societe Syndicat Anv-ers Rhin des lransports interallies wurde
nit dem Sitze in Antwerpen und mit Niederlassungen in Straß¬

burg und Ludwigshasen eine neue Rheinschiffahrts-Gesellschaft ge¬
gründet . Die Gesellschaft bezweckt den Zusammenschluß der belgi¬
schen Rheinschiffahrtsintcressen und wird von der belgischen Regie¬
rung unterstützt. Sie soll so der belgischen Regierung einen Em-

.sluß aus die Frachten sichern. Höchst wahrscheinlichspielt bei dieser
Neugründung auch die Frage : Rotterdam oder Antwerpen eine
Rolle . Die Belgier sehen mit Besorgnis , daß Rotterdam vor Ant¬
werpen im Berkehr mit den deutschen Niederlassungen einen we¬
sentlichen Borsprung während des Krieges gewonnen hat und be¬
fürchten, daß dieser Zustand auch nach Friedensschluß fortdauern

^ ^ Verdrelsachung der Warenumfahsteuer . Wie verlautet , wird
das Reichsschatzamt dem Staatenausschuß unter den neuen Steurr-
piänen eine Erhöhung der Warenumsatzfteuer von 5 vom 1000 M.
auf 15 vom 1000 M . Vorschlägen. Die Warenumsatzsteuer, die ur¬
sprünglich 1 vom 1000 betrug , wurde im Frühjahr auf 5 vom 1000
Mark erhoben. Man rechnete damals mit einer Einnahme aus
dieser Steuer von 1 Milliarde Mark für das Jahr . Jetzt erhosfr
man eine Einnahme von 3 Milliarden Mark für das Jahr . Aus¬
genommen sind Brot 'und einige andere Nahrungsmittel.

mz Berlin , 21. a
estst

MsLm Mitteilungen.
uni . Zum Reichs- und Staatskommissar für

die besetzten Gebiete" »» Westen ist Regierungspräsident o. Stauf
in Köln ernannt worden . Der Sitz des Kommissars ist vorläufig
Wln , Regierungsgebäude.

im Versailles, 20. Juni . Nach Blättermsldungen hat Staats¬
anwalt Romr . der di- Voruntersuchung über die Versailher
Zwischenfälle,  die bei der Abreise der deutschen Lelegierten
.sich abgespielt haben, führt , nach Einsicht in die emgelaufenen Be¬
richte und der Vernehmung einiger Zeugen beschlossen, von einer
gerichtlichen Untersuchung Abstand zu nehmen.

Die Sriegsverluske der Bereinigten ^ iaaken. Nach neuesten
Feststellungen betragen die Verluste des amerikanischen Heeren und
der Marine im Kriege 298 007 Mann.

Aus Stadt. Kreis und Ameblmg.
Hochheimer Lokal-Nachrichten.

hochheim. Sport und Spiel.  Das am vorletzten
tag dahier ausgetragene Spiel gegen Binger F .°V. endete mit dem!- co;— Xi«  O STlirtv? nnf >̂.rTorr  tiiif 9. *1

:>onn=

Siege Bingens . Auch die 2..Mannschaft unterlag mit 2 : 1
Das Spiet der 1. Mannschaften mar äußerst scharf, da Bingen alles
draufetzte, die auf eigenem Platze am 2. Feiertage erlittene Nieder¬
lage lvieder ouszugleichen. Da nun Hochheim nicht mit den gleichen
Spielkräften amrelen konnte, mußte es sich die Niederlage 2 : 1 ge-
fallen lassen. Hoffentlich wird im Herbst bei den Verbandsspielen
die Scharte ausgewetzt.
Biebrich.

* Der Schleichhandel blüht immerr noch.  Der
hiesigen Polizei wurde bekannt, daß eine große Ladung unter der
Deklaration „Römischkohl" mit der Bahn an ein hiesiges Henn
geschickt wurde . Als man sich den Kohl genauer ansah, hatte er sic.)
in der Zwischenzeit in einige Zentner Speisekartofsel, die als
holländische Ware von einem Kaufmann aus Wiesbaden verkauft
wurden , entpuppt . Die jetzt so begehrten Kartoffeln wurden be¬
schlagnahmt und ein Strafverfahren eingeleitet

* Wegen gemeingefährlicher U nt -erft u feu n ß s »
schwind  e' l e i wurde ein bereits wiederholt mit Zuchthaus vor¬
bestrafter Arbeiter in Leipzig festgenommen. Der Schwindler gab
sich als Künstler aus igid nannte sich in der Regel von Hartenstein,
von Hartenberg , von Lichtenstein usw. In vorgelegten Briefen
schilder er seine angebliche Notlage , insbesondere, daß er infolge
des Krieges seine Stellung habe aufgcben müssen und deshalb mit
seiner Frau und seinen 6 Kindern der bittersten Not ausgesetzt sei.
Dem gerissene» Gauner scheinen auf diese Weise mcht unerhebliche
Beträge in die Hände gefallen zu sein, denn er hatte bei stirer
Festnahme etwa 1000 Mark bei sich. Da der Betrüger von Stadt
au Stadt gereist ist, ist anzunehmen , daß ihm noch weitere Schwin-
Meiert zur Last fallen . Etwaige diesbezügliche Angaben erbittet
die hiesige Kriminalpolizei , der auch ein Lichtbild des Taters zur
Verfilzung steht. l *?”0»

* Unfall.  Freitag vormittag geriet auf der Eisenbahn-
strecke Chausseehaus-Dotzheim in der Nähe der Station Chaussee

Ziel und lachte den Posten obendrein aus . Urteil : 100 M. Geld-
strafe. — In feinem Auto hatte der F . B . aus Schierstein ohne
besondere Erlaubnis vier Zivilpersonen mitgenommen. Er verfiel
deshalb in eine Geldstrafe von 40 Mark . — Wegen Appellverfaum-
nis bekamen zwei Einwohner aus Dotzheim und einer aus
Kloppenheim zehn bis fünfzehn Mark Geldstrafen, wegen Paßver¬
gehen drei Einwohner aus Biebrich, zwei aus Dotzheim, ,e emer
aus Flörsheim , Frauenstein , Erbenheim und Auringen Geldstrafen
von zehn bis vierzig Mark.

fc Französisches Militär -Oberpolizeigericht. ^ Aus dem Felde
hatte der G. S . aus Dotzheim seinerseit fünf Kisten nach Hause ge¬
schickt enthaltend Waffen , Uhren, Bestecke, ein Medaillon mit einem
Heiligenbild aus einer Kirche stammend usrp. ufw. Auf eine An¬
zeige hin kam die Sache zur Kenntnis der Behörde . Die Gegen-
stände wurden tatsächlich in seiner Wohnung vorgefunden, ünd er
inhaftiert . In der Verhandlung gab der Angeklagte an, daß er
einen Diebstahl nicht begangen/sondern lediglich attf einen Divisions¬
befehl hin. der besagte, die Feldgrauen könnten alle diejenigen
Gegenstände, die sie in Feindesland unter den Trümmern landen
an sich nehmen und in die Heimat senden, gehandelt. ams Gericht
iedoch verurteilte S . wegen unberechtigter Aneignung fremden
Eigentums im Feld zu sechs Monaten Gefängnis , rechnete ihm
die Untersuchungshaft von einem Monat nicht an und erkannte
ferner auf 2000 Francs Geldstrafe oder weitere zwei Iapre Ge¬
fängnis . — Dem Fabrikdirektor E. D. in Biebrich wurden unlängst
von seinem Angestellten D. aus Frankfurt zwei an ihn nach Frank¬
furt . Bahnhofsplatz 2, adressierte Postkarten mftgebracht. D aber
wurde konttolliert , wobei ihm diese Postkarten , außerdem Frank-
snrter Tagesblätier abaenommen wurden . Das Gericht verurceiite
Dir D. zu 1000 Fr . Geldstrafe, D., der zum Termin nicht erschienen,
bekam drei Monate Gefängnis . - Bei Wallrabenstein versuchte der
A. D. von Wiesbaden die Grenze zu überschreiten und blieb aiif
Anruf nicht stehen. Urteil : 100 Francs Geldstrafe. Weil er einer
französischen Roten Kreuz-Schwester gegenüber unhöflich gmoesen,
erhielt der Trambahnschaffner W. K. von Wiesbaden 20 Francs
Geldstrafe. _ .. f

roc Donnerstag nacht geriet infolge von « clbstentzundung aus
dem Westbahnhofe ein Braunkohlenlager in Brand . Es gelang ter
städtischen Feuerwehr , das Brandes bald Herr zu werden. Ter
angerichtete Schaden dürfte recht erheblich sein.

wc Der Ein- und Ausbrecher. Koch Johann Montreal , wurde
Freitag vor der Strch'kammer in Wiesbaden wegen eines gemein
sam mit zwei anderen verübten Einbruchs , bei der die Leute wo
die Wilden lzausten und erhebliche Zerstörungen anrichteten, zu
einer Gesamtstrafe von 2 Jahren und einem Monat Zuchthaus vcr-
somie zum Verlust der bürgerlichen Ehrenrechte auf die Dauer von
3 Jahren verurteilt . Montreal hat übrigens noch eine ganze
Reihe anderer , bisher nicht gesühnter Straftaten aus dem Kerbholz.

Die Deutsche Gesellschaft für Kaufmanns -Erholungsheime

bach abgehalten werden. Zur Ehrung verdienter Turner raurbe bjt
Herstellung eines Kreis-Ehrenbriefes beschlossen. Zur -Forderung
der Wanderbestrebungcn innerhalbtrauensmann Kreisturnwart Münch-Hachenburg
verfrüht abgelehnt wurde ein von verschiedenen Gauen ernge
brachter Antrag auf Abhaltung von Frauenwetturncn.

— Der bei den Schießereien am Montag schwevvertetzte Rad
sahrer Wilhelm Hüttner ist im Krankenhause seinen Verwundungen
erlegen. Der junge Mann , der seinen Vater vom Bahnhof abholen
wollte, war durch Zufall in das Gedränge geraten und fand dab--

feinenT ^k ^ je weitere Erhöhung der Löhne für Gasarbeitcr,
die setzt durchschnittlich 6000 Mark Jahrcsverdienst haben ver¬
ursacht eine Erhöhung des Gaspreises auf 80 bis ->5 Pfenn g
Ferner müssen linier den gegenwärtigen Verhältnissen die Tarn
für elektrischen Strom und für die Straßenbahn , bei dieser um: f
Pfennig Zuschlag zu den jetzigen Tarifen , erhöht werden Für
elektrischen Strom ist ein Stasfeltarif vorge,egen wonach sich der
Grundpreis für Beleuchtungszwecke um einen Pfennig für ,ev
Mark erhöht, um die der Kohlenpreis für die Tonne 2v Mark über¬
steigt. In gleicher Weise wird der Preis bei Verbilligungi W
Kohlen herabgesetzt. Aehnlich ist der T^ sf für Kraftzwecke gestaltet.— Ettva 600 Erwerbslose zogen Mittwoch früh vor das R«
Haus und forderten vom Magistrat im Hinblick auf die mögliche
Besetzung -der Stadt eine Bezahlung der Erwerbslasenumet-
stützunq auf ein Vierteljahr voraus und Gewährung billiger Kar
toffelpreise (11 Pf« , das Pfund ) und Herabsetzung der Gasprerst-
Der Oberbürgermeister teilte den Leuten mit, daß sich oer MIV Hit l fVvi VV-tViv vvtl  ^ V ^ ’ K Z ' L . I
gistrat am Donnerstag mit den Forderungen ^beschafstgen̂ wero^

haus infolge Versagens der Bremsvorrichtung ein Eisenbahnzug
ins Rollen . Der Scbnkfner Karl Gintra aus -Biebrich machte denDer Schaffner Karl Gintra ..... . . . ,
Versuch, um dadurch den Zug zum Stehen zu bringen , ein Brems-
klötzchen unter die Räder zu schieben. Er kam dabei jedoch zu Fall,
wurde vom Zug an den Kleidern erfaßt , eine Strecke weit geschleift
und schwer verletzt. Das Personal desselben Zuges vermochte noch,
ihn in einen Wagen hineinzuziehen und nahm ihn mit nach Dotz¬
heim, von wo die städtische Sanitätswache ihn ins Krankenhaus
brachte. Der Verunglückte, an dessen Wiederaufkommen gezweifelt
wird , ist Vater von 5 Kindern . .. . ^ ^ m

* Kreistag des Kreises „R h e i n g a u >in .D. H. V.
Vergangenen Sonntag fand in Wiesbaden im kleinen- Saale der
Turngesellschaft der Kreistag des Kreises „Rheinaau ' >m
Deutschnationalen Handlungsgehilfen -Verband statt. Geschäfts¬
führer Noa gab zunächst einen kurzen Rückblick und gedachte der
auf dem Felde der Ehre gefallenen Berbandsbrüder , zu deren
Ehren sich die Anwesenden von ihren Sitzen erhoben . Die Bor-
standswahl ergab : 1. Vorsteher : Lücke, Biebrich, 2. Vorsteher:
Weber , Wiesbaden , 1. Schriftführer : Gietz, Biebrich, 2. Schrift¬
führer : Sabelberg , Oberlahnstein, Jugendwart : Stricker, Biebrich,
Wsrbsobmann : Walter , Wiesbaden . Als Abgeordnete zum Per-
bandstag wurden : Kunz, Lahnstein und Stricker, Biebrich. als Er-
satzleute: Hauck und Schmerzet, Wiesbaden , gewählt -. Geschäfts¬
führer Ron erstattete dann über das Wesen der Tarifverträge aus-
führlichen Bericht, ebenfalls zu dem Punkt „Einheltsvcrband .
Die längere anregende Aussprache ergab die emststnmige Ableh-
nung des Sammelverbandes . Eine diesbezügliche Entscylteßung
liebst Antrag an die Verwaltung Hamburg wurde einstimmig an¬
genommen Der- Deutschnationale Handlungsgehilfen - Ver¬
band die Gewerkschaft kaufm. Angestellter, bleibt den alten
Grundsätzen treu , lehnt auch fernerhin die Aufnahnw weiblicher
Mitglieder ab, da die tatkräslige Vertretung seiner Mitglieder im
Gewerkschaftsbimd kaufm. Angestellten-Berbände voll und ganz
gewährleistet ist. Gegen die geplante Beitragserhöhung ab 1. Juli

-wurde kein Widerspruch erhoben . Den Verhandlungen schloß sich
abends im großen Saale der Tnrngesellschaft ein Unterhaltungs¬
abend mit £ an; an, der außerordentlich gut besucht war . Die Pau¬
sen wurden durch gesangliche Darbietungen von Fräulein Drude

’Schäfer und Hern , Wilh . Funk , Wiesbaden , die sich in iiebenswur-
. - •" - und großen BeifallLiger Weise zur Verfügung gestellt hatten

fanden , ausgefüllt ^ . _ , . . , .. .
* Fallche Fünfzig - Mark - Sch eine  find , wie z. ,̂t.

im ganzen Reich, auch hier im Umlauf. Die Falsifikate müssen als
ein« sehr gut gelungene Fälschung bezeichnet werden , durch _bie
Laien ebenlo wie Bankbeamte leicht getäuscht werden . Als Fal-
fchunasmerkmals sind besonders heroorzuheben: unsauber gedruck¬
tes SchnftbiD und dicke, unleserliche Unterschriften. Wer Anhalts¬
punkte für die Ermittlung der Täter geben kann, wird gebeten,
dies der hiesigen Kriminalpoiizei mitzuieUen. Vor allem wird zur
Vorsicht beim Kassieren von 50 Mark -Scheinen gemahnt . ^

fc Wiesbaden . Französisches Militär -Polizeigericht Wiesbaden-
Land ’ Der Handlungsgehilfe M. H. aus -Sonnenberg wurdx auf
der Fahrt nach Frankfurt im Besitz von Reisemustern abgefahft
Das Gericht verurteilte ihn zu fünf Tagen Gefängnis , 400 Mark
Geldstrafe und zog seinen permanenten Paß ein — Weil er ein
Luftaewehr nickt abgeliefert hatte , erhielt der Emst Schon aus
Erbenheim 14 Tag « Gefängnis und 100 Mark Geldstrafe. — Tüe
T . R . in Weilbach hatte der Posten ohne Ausweis im Orte nicht
passieren lassen. 'Auf einem Nebenwege gelangte sie doch an ihr

hierauf beschlossen die Erwerbslosen , sich am Donnerstag früh
Uhr die Antwort zu holen.

Mainz . Aus Anlaß der Wohnungsnot dürfen an von au-^
wärts Zuziehende Räume zu Wohn- oder Schlafzwecken nur nw
christlicher Einwilligung des Wohnungsamtes uberlafstn werdM-

— Aus Rheinhessen. Einen in den letzten Jahren nicht meyr
erreichten Tiefftand der Spargelpreise hatten wir auf den rheim
hessischen Märkten 'in dieser Woche zu verzeichnen. An einzelnen
Tagen fielen die Erzeugerpreise in Nieder-Jngelheim zum Leispie'
bis auf 50—60 Pfg . per Pfund 1. Qualität und 10—20 PfS-
sttr 2. Qualität . Bei dem heutigen Geldrvert bedeutet das einen
Friedenspreis von höchstens 25—30 Pfg . für êrste und 5—10^st>T

(Ferienheime^ für Handels und änduftri «)^Sitz ^Wstsbaden ^ konnte1918 ihren Mitgliedern 9 Heime zur Verfügung stellen,
ganz Deutschland verteilt waren . Es haben in ihnen 7715 Gaste
mit 108 788 Berpflegungstagen Aufnahme gefunden, sämtlich An¬
gehörige des kauftnännifchen und industriellen Mfttelstandes , denen
sonst ein Erholungsurlaub unmöglich gewesen ^ware . Ms Ver-
pfleaungsfatz Hat die Gesellschaft von ihren Gästen, soweit sie nicht
aiif Freistellen ihrer Firmen in -den Heimen waren , nur den niedri¬
gen Betrag von 3.75 Mark täglich erhoben. Einer Anzahl von
Hrieasteilnehmern und unbemittelten Angestellten hat die Gesell-
schastbfr«!«^Aufnahme^ in ' ihrcn Heimen gewährt Sie h^ außer¬
dem in zwei als Lazarett dienenden Heimen 2059 verwundete oder
erkrankte Soldaten in 54 868 Berpflegungstagen ausgenommen.
Während des Krieges hat die Gesellschaft tn ihren Lazaretten
11120 Soldaten mit 383 750 Verpflegungstagen Ausnahme ge-

währft ^ Aarstraße , etwa eine Viertelstunde unterhalb des
Holzhackerhäuschens, verunglückte Donnerstag nachmittag eiw von
Langenschwalbach kommendes, mit zwei französischen Soldaten
besetztes Militärauto . Bei dem Versuch, einem größeren Hund
auszuweichen, sanfte das Fahrzeug die Böschung hinab in den
Straßengraben . Dabei wurden die beiden Insassen erheblich ver¬
letzt: das Fahrzeug ging in Trümmer . Die Sanitatswache brachte
die Veruuglückten nach Wiesbaden ins Krankenhaus ^ wahrend das
stark beschädigte Fahrzeug von der Feuerwache nach Wiesbaden
geschleppt wurde . ^ „ , . .

— Redakteur Earl R L t h e r d t , der nahezu 50 Jahre cker
ü.  Schellenberaschen Hofbuchdruckereiund dem „Wiesbadener Tag-
blatt " angehörte, ist am Dienstag abend, 67 Jahre alt , gestorben.
5m s-!v«r Eioenlchaft als Lokalredakteur war Earl Rotherdt eineIn seiner Eigenschaft als Lokalredakteur , - ,, , „
der bekanntesten Persönlichkeiten Wiesbadens und erstellte,stch all
gemeiner Achtung. ^ ,, . , . , m .

Wiesbaden . Zur Besetzung der Generalsuperintendentur . Wie
aus qanz sicherer Lluelle verlautet , hat Professor I ). De t h ma n n,
der zum Generalsuperintendenten für d̂en̂ Bezirk Ŵwsbaden^ v̂or-
aefchlaacn war , auf die Slnno.hme dieser Stelle verzichtet. Damitfl.1 . . _ r. i.~ ««v , liArHivflväin avmrtrbf hrttten wöllist einaetreten , was sehr viele von vornherein erwartet hatten , ^
sie es für ausgeschlossenhielten , daß ein Mann von deni wnstn-
schasttichen Ruf Dcißmunns feinen bedeutenden Wirkungskreis in
Berlin mit dem doch viel weniger bedeutenden 3!mt des Nassaiufchen
-Eeneralluperintendentcn vertauschen könnte. ,

— Beschlagnahme sämtlicher Fahrräder . Am Samstag vor¬
mittag wurden am Rathaus und anderen Stellen Plakate folgen¬
den Inhalts angeschlagen: „Auf Befehl der 10. französischenArrnee
sind alle Fahrräder , alte sowie neue, -o-ie sich im Besitz von Fahr-
radqeschäften und Privaten besinden, einschließlich Pneumatiks
requiriert . Die Besitzer sind gehalten, Samstag , den 21. Jum , me
Fahrräd -r in dem Hofe der Oberrealschule an der Orawenstraße
der französischen Behörde vorzuführen . Wer diesem Befehl der
10. Armee zuwiderhandett , wird nach den bestehenden französischen
Bestimmungen bestraft. Gestellungsfrist 2 Uhr nachmittags . Der
Magistrat ."

Schiersiein. Das Strandbad erfreut sich fortgesetzt eines außer¬
ordentlich regen Besuches. Am Fronleichnamstag betrug ine Zahl
der Badenden allein 1800. Der Betrieb ist setzt so organisiert , daß
er sich in durchaus ordnungsmäßiger Weise und ohne Ursache zü
Klagen abwickelt. Gemäß dem Wunsche der Boots,nhaber ist der
Ueberfahrtspreis für auswärtige . Strandbadgaste um 10 Pfennig

Oestrich? Am Dienstag wurde hier eine im Rheine treibende
männliche Leiche gelandet. Der Tote trug einen Traurmg und «men
Ring mit Eisernem 5breuz: er hatte auch Ereilte Schußver¬
letzung am Knie. Sein Alter ist Mitte der Dreißig - Die Leiche war
nur mit einer Badehose -bekleidet. . , „ .

Geisenheim. Am Mittwoch ereignete sich hier «in Vorfall , der
leicht zu den schwersten Folgen für die Gemeinde hott« »ihren
können, wenn es nicht gelungen wäre , ihn aufzuklaren . Als ein
hier einquartiert gewesener Truppenteil abmarsthierte, ziel plötzlich
ein Schuß und verletzte einen Soldaten gn der Hand und e:n Pferd
am Fuß . Die sofort angestellten Untersuchungen ergaben , daß es
sich nicht, wie es erst den Anschein hatte, um '«>nen̂ Schuhs aus
einem Gewehr handelte, sondern daß eine Patron . , offenbar durch
den Tritt eines Pferdes oder durch einen voruberfahrenden Prallen
zur Explosion gebracht worden war . Die zerrissen« Huts« und nahe
dabei das Geschoß wurden gefunden.

Höchst. Die Stadtverordneten bewilligten 1 Million Mark 3um
Bau von Miktelstandswohmmgen ; es 'jollcn fünf-, vier-, drei- und
zwei-Zimmerwohnungen errichtet werden. Ferner bewilligten sie
weiter 50 000 Mark zur Envetterung des Wasserwerkes.^

Griesheinr . Die neunzehnjährige , taubstumme Maria Briickn«r
qoß Petroleum ins Feuer , wobei die Kanne -explodierte und die
Flammen die Kleider der Unglücklichen«rgrlzfen, dle derart ver-y t _ r r> ?_ A2 fi 'wrt«PrtnkrtHfi imor/tftTiinrt tver:uettbrannte7 'däß' ste" ins ' Höchster^ rcmkenhaus übergeführt
mußte, wo sie in der Nacht unter großen Qualen verstorben ist.

Frankfurt . Am verflossenen Sonntag hatte sich hier die Kreis¬
leitung vom Mitielrheinturnkreis zu einer Beratung zusammen-
gefunden. Eine genaue Angabe über den Mitgllederbestand des
Mittelrheinkrcises kann zurzeit , da es einer großen Anzahl von
Turngauen nicht möglich ist, Bestandserh -bungen vokzunehmen,
nickt gemacht werden und beschloß die Kreisleitung die Berechnung
der Kreissteuer „ nd Wahl der Abgeordneten zum Deuftchen Turn-
tag in Erfurt nach dem Bestand vom 1.  Januar 1918 vorzunehmen.
Zu diesem Zeitpunkte zählte der Kreis 94965 über14 Jahre alte
Turner und Turnerinnen . 83113 über 17 Jahre . -Da der -deutsche
Turntag , zu dem der Mittelrheinkreis dann 42 Vertreter zu wählen
hat, Ende September oder Anfang Oktober staitfinden soll, soll. -der
Kreistag einige Wochen früher in -dem schon dazu-bestimmten Offen-

für zweite Sorte Spargel ». Trotz -dieses auffallenden Tiefstände*
der Erzeugerpreise kosteten im Handel die Spargel » an den gl»̂
chen Tagen 1.00—1.20 Mark . Die Preise wurden also im Zwischen
Handel um rund 100 Prozent verteuert . m . „t

Main » Aus dein besetzten Gebiet wurde der Regierungsr -l
Dr. Probst , bisher om hiesigen Kreisamt tätig , ausgewlestn . ^

- Mainz -rftombach. Die große Mombncher Frühsahrssala -'
ernie geht im Laufe dieser Woche zu -Ende. Sie siel zur vollen Be¬
friedigung der Landwirte aus , die trotz der Grenzsperre ihre reich-
Ernte voll an den Mann brachten. Wohl ist die mit Salat ang-'
baute Gesamtbodenfläche im Laufe der letzten Kriegssahre hier er¬
heblich zurückgegangen, aber da in diesem Jahre infolge den guten
Ueberwinterung der Salat eine richtige Vollernte lieferte, so han¬
delte es sich doch um einen recht großen , auf mehrere Millionen
Stück Kopfsalat berechneten Umsatz, der bei dem Durchschnft̂spre -
von 10—12 Pfennig das Stück eine sehr gute Einnahme erbracht

Budenheim. Die Untersuchung über die Ausplünderung des von
seinem Besitzer seit drei Jahren verlassenen Schlosses WnldhaE
auf dem Leniaberg hat ergeben, daß die Diebe alles , was ma)
Niet- und nagelfest war , mitgehen hießen und ln Mmnz verkauften.
Die Plünderer sind hinter Schloß und Riegel, die Hehler ermtttei
und zur Anzeige gebracht. . „

— Oppenheim. Einen verhängnisvollen Fund machten zrve
hiesige Schuljungen . Sie entdeckten auf der Straße eine verloren'
gegangene Sprengkapsel und spielten mit dieser, bis sie explodiertc-
Dabei wurde dem einen ein Finger völlig abgerissen und dem ai^
dcrn rissen Sprcngstücke die eine Gesichtshälfte -ganz auf.
Knaben mußten in das Krankenhaus nach Mainz verbracht wervom

— Ober-Ingelheim . Ein Metzgermeister aus Mainz stürzte jr
legentlich einer Geschäftsfahrt von hier nach Schwabenheim . rua
lings vom Wagen und zog sich dabei so schwere Verletzungen 3 .
daß er bewußtlos liegen blieb. Er starb bald darauf infolge eine,
schweren Gebirnverletzung. .

- Gau -Algesheim. Der 28 Jahre alte Landwirt Theobalo
Barth war in der Nähe des Rheins mit Feldarbeiten beschasttzg.
Er verließ das Grundstück um bei der großen-Hitze ein erfrischenoe
Bad im Strome zu nehmen. Da er von dort nicht mehr zurUa
gekehrt ist, muß angenommen werden , daß er dabei ertrank . 1“(
terhin sand der 17 Jahre alte Sohn des Landwirts Weber von Y>-
beim Badem im Rhein den Tod durch Ertrinken . Die Leichen
beiden Ertrunkenen konnten noch nicht geborgen werden.

Kreuznach. Zehn Waggons Mehl verschrminden. Die ftw'
zösische Armee lieh 2000 Sack (zehn Waggons ) Mehlem den Kr^Wirifchaftsalisschuß abgehen, die unterwegs verschwanden. Bl»
her recherchierte man vergebens nach ihnen. — Für 3000 Mw
Zigaretten gestohlen wurden durch nächtlichen Einbruch aus w'
Di-ttniarschen Zigarren -Haus. Die Einbrecher wollten mach das
schäftshaus in Brand setzen, wurden aber durch den Besitzer darn
gehindert, der inzwischen erwachte. Die Kerle entkamen unerkann -

Vermischtes.
Ein Arbeitgeberverband für das deutsche Aeitungsgewerb<-

Eine von -den Berlegervereittigungen einberufene Persam, .,
lunq von deutschen Zeitungshcrausgebern , in der 13o0 Zeitung.< " .. . r . V _ ••e. A : - si - : ^ . .« 'S ^ frt !v»ört liv*sowohl die großen und größten wie die mittleren und kleinen,
treten waren , tagte am Sonntag in Hannover und beschloß e f
stimmig die Gründung eines Arbeitgeberverbandes für das deuM
Zeitungsgewerbs . Die- Aussprache, die sich an die Gründung ,
schloß, ließ die einmütige Uebcrzeugung erkennen, daß jeder deunsV
Zeitungsoerleger dein neuen Verbände angehören müsse. ^

Fi . Die Nachricht von dem Verkauf der früheren LÄserUE
Segeljacht „Meteor " nach Schweden hin ruft die Erinnerung (
die interessanten internationalen Wettsahrten während der
Woche' in den Jahren vor dem.Kriege wieder wach. Der „MeMk
ist 1909 von dem -bekannten Jachtkonstrukteur Max Oertz in
bürg konstruiert und aus der Germaniawerft in Giel aus
baustahl erbaut worden . Die Kreuzerfacht, als Zmeimaft-Schov
gstakeit, hat eine Länge in der Wasserlinie von ca. 32 Mir .,,fr . r—cywi.. _ XI — ^ „ II CD I4 a Art ß 1 O
Deck gemessen ca. 45 Mir ., während die größte Breite ca. 8,10 WK
beträgt . Der größte Tiefgang ist ca. 6,40 Mir . bei eineNuGeia" .
gewicht von ca. 230 T., wovon ca. 40 Proz . auf den Blcikiel v
fallen. Die Amwind-Segrlfläche ist ca. 1200 Quadratmeter 6'^
die in de» Wettfahrten von etwa 32 Matrosen HWentAutLe .^,^
leichtem achterlichem Winde konnte die Jacht ca. 1600 OuadraM-
Segel tragen . Neben der Kruppschen „Germania " und der „rwT
bürg " vom Verein Seefahrt war der „Meteor " v̂^den ŜegAw -^
sahrtcn der Kieler Wache und in Eowes die erfolgreichste W ((
sacht in den Kreuzerklassen. Sie wurde von dem Oetatnten SttMZ
Peters gesteuert. Bis zunr Jahre 1914 konnten die deutsw,
Jachten das Feld gegen die Ausländer behaupten . So ist er v)
bekaimten englischen Sportsegler Lipton nicht gelungen, 'durch ft ^
beiden Neubauten , die „Shamrocks", den „Meteor " In der ,,
fahrt zu besiegen. Erst die auf das rafftniertest konstruierte am-
kanische „Wcstward " — konstruiert und erbaut von- Herresyols ±
konnte auf der Kieler Woche 1914 erfolgreich gegen .Meteor »
„Germania " aiifkominen. Die „Westward " war als Fläutenla »-,,,
gebaut und in den Abmessungen so gehalten, daß sie zwar nwh
dir große Kreuzerklasse hineinpaßte , aber von den wett oroßc^ .
deutschen Kreuzern beträchtliche Zeitvergütungen wahrend
Wettfahrten erhielt . Sämtliche Einrichtungsteile unter Den

ufw., jöie sie unsere Kreuzersachten auftvie^Kabinen . SolonIWWW WWW>> > W WWWWWW
waren »-zu Gunsten der Segeleigenschaften weggetassen, es
also eine ausgesprochene Rennjacht mit den allernotwendigsteN

/richtungen zum Schlafen uftd Kochen. Bor Eintritt in die J » ^
fahrten der Meter Woche mußte -die „Wcstward ' noch e,n Deay»^
einbauen , um den Vorschriften gemäß ferne Fahrgäste
Witterungsunbillen schützen zu können. Während ,der Kieler ^
1914 war sonniges Wetter mit flauem Wirch, so, wie es die
tnarb " wünschte; sie konnte dann auch auf drei Wettfahrten »Ug
stritten ate erste Jacht der Kreuzerklasse durchs Ziel -laufen . ^
am Sonntag der Kieler Woche — Ende Juni Isistl f» ' ,gi!
Teilnehmern von den Begleitschiffen und vom Strande aus
größter Spannung beobachtete Wettfahrt der „Großen , in dt
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frischer Brise „Meteor " und „Germanin " der „Westward" gegen¬
über äußerst günstig lagen, wurde plötzlich durch die eingetroffene
Nachricht von dem Fürstenmord in Serajewo abgebrochen. Hoffent¬
lich bietet uns die Kieler Föhrde recht bald wieder den so inter¬
essanten Anblick der friedlichen Wettfahrten von Segelschiffen aus
allen Ländern — ob Freund oder Feind gewesen.

Ans heften . Ans den Mitteilungen der Zentralstelle für die
(Landesstaiistit geht hervor , daß im Freistaat Hessen 1918 rund
125 000 Hektoliter Weinmost im Werte von 100 629 000 Mark ge¬
erntet worden sind, gegen 411 000 Hektoliter und 110 386 000 Mark
sin Vorjahr . Der Durchschnitt ergibt 236 Mark für den Hektoliter
gegen 516 Mark im Vorjahr , das damit an der Spitze aller Ernte¬
erträgnisse steht. Im letzten Fricdenssahrzehnt betrug der Durch¬
schnittsbetrag 45 M.

Dos Ende der gelben Farbe bei der Reichspost. Die Reichs¬
postverwaltung erließ folgende Anordnung : Für den Anstrich
der Jlnsichtsieile aller nicht auf Schienen laufenden Postwagen,
«lfo der Pferde -, Kraft - und Handwagen , ferner der Schlitten, gel¬
ten dis auf Weiteres folgende Vorschriften: Die veu zu schaffenden
Fahrzeuge , sowie diejenigen, deren Anstrich gänzlich erneuen wer¬
den muß, erhalten allgemein den grauen Anstrich: dagegen kann
bei Instandsetzung der gelbe Anstrich beibehalten werden, wenn

für die Postkasse vorteilhafter ist. Der graue .-Farbenton ist hell
zu wählen. Die Nummern find in Weiß auszumalen.

Trier . Ein lebhafter Hausierhandel mit Butter hat eingesetzt.
Man braucht keine Tagesmärsche mehr zu machen, um Butter zu
bekommen; sie wird jetzt von den Landleuten massenhaft zur Stadt
-gebracht. Die Preise schwanken zwischen 12 und 15 Mark ; es ist
in den letzten Tagen aber auch schon Butter zu 10 Mark das Pfund
verkauft worden .' Das stärkere Angebot ist darauf zurückzuführen,
daß das Hamstern mit einem Male fast ganz aufhörte , als Fett und
sonstige vom Auslande bezogene Lebensmittel bei uns reichlich zur
Verteilung kommen.

Mt der tlnlerzei'chmmg einverstanden.
mz W e t m a r , 22 . Juni . 3n der heutigen Sitzung

der Nationalversammlung wurde der Antrag Schulz-
Gröber: «Die Nationalversammlung ist mit der Unter¬
zeichnung des Friedensverkrages einverstanden" in na-
Mentlicher Abstimmung mit 237 gegen 138 Stimmen
bei fünf Stimmenenkhaltungen angenommen. Ferner
wurde der Regierung mit 236 gegen 89 Stimmen bei
68 Skimmenenthaltungendas Vertrauen der National¬
versammlung ausgesprochen.

Deutsche Mtisualversammlung.
mz Berlin,  22 . Juni . Das Haus ist stark besetzt. Die Tri¬

bünen sind überfüllt . Präsident Fehrenbach eröffnet die Sitzung
kurz nach 12.30 Uhr. Tagesordnung : Entgegennahme einer Er¬
klärung der neuen Regierung.

Reichs-Ministerpräsident Bauer:  Als Mitglied der bisheri¬
gen Regierung kann ich deren Tätigkeit keine Anerkennung zollen,
wohl aber kann ich den ausscheidenden Mitgliedern , insbesondere
dem Minlsterpräsidenien Scheidemann Worte warmen Dankes für
%e gewissenhafte und aufopferungsvolle Tätigkeit nid)t versagen,
ebenso der Friedensdelegation . (Beifall links.) __Der Rücktritt des
ulten Kabinetts erfolgte, weil sich die Ansichten über den Friedens-
ßntwurf scharf gegenüberstanden, aber nicht getrennt nach Parteien,
sondern getrennt nach dem Verantwortlichkeitsgesühl jedes einzelnen
Ministers.

Unendlich schwer war für uns alle der Entschluß, der neuen
Regierung beizutretcn, deren erste und letzte Aufgabe es sein muß,
den Frieden abzuschließen. Die Rot von Land und Volk hat uns
tzusammengeführi. Wir durften unsere Mitarbeit nicht versagen,
wenn wir nicht Gefahr lausen wollten, Deutschland einem regie-
tungslosen chaotischen Zustande zu überlassen, aus dem es keine
Rettung gegeben haue . Wir stehen nicht aus Parteiintereste und
doch weniger aus Ehrgeiz an dieser totette; wir stehen hier aus
Pflichtgefühl, aus dem Bewußtsein , daß es unsere verdammte
Schuldigkeit ist, zu retten , was zu retten ist. Die Nichtteilnahme
»er Demokraten an der Regierung bedauern wir außerordentlich.
Unsere bisherigen demokratischen Kollegen waren uns loyale und
Wertvolle Mitarbeiter.

Das Programm des neuen Kabinetts wird dasselbe sein wie
das, das der Regierung Scheiüemanns zu Grunde gelegen hat. Die
Reichsregierung kann nur zu gut verstehen, wenn angesichts der
tzriedensbedingungen unserer Gegner eine Helle Empörung den
Einzelnen unb die Eosamiheit fortreißt . Aber wenn ich bei der
üebernahme nieines schweren Amtes eine Bitte aussprechen darf,
io ist es die: Lassen Sie die Frage der 'Annahme oder Ablehnung
Nicht zur Parteisrage werden. Glauben Sie auf der einen Seite
wicht, daß die Besürworrer der Ablehnung volksfremde Chauvinisten
oder Jnteressenpolitiker feien, die einen Vorteil ihrer Klasse oder
chreg' Geldbeutels mit der Ablehnung verfolgien.

Die Zeit der Erwägungen und 'Abwägungen ist vorüber ; die
Stunde des Handelns ist gekommen und damit die Stunde der Der-
Witwortung. An dreier Verantwortung trägt jeder von Ihnen sein
Teil. Die Reichsregierung ist sich vollkommen bewußt , daß die Zu-
mmmung Ihrer Mehrheit sie wohl im, demokratischen Sinne ent-
wsten kann, sie weiß aber ebenso, daß sie vor .'Volk und Geschichte
Nur eine wahrhafte Rechtferligung erhalten kann, wenn sie rückhalr-
»os nach Prüfung der Sachlage aus Verantwortung entscheidet und
sticht nach Parterstimmungen schielt. Glauben Sie mir : wir hoffen,

diesem Sinne geprüft und entschieden zu haben angesichts der
Gegner und der Zukunft unseres Volkes und unter der notwendigen
Borückfichttgung des Willens der Nationalversammlung.

In einem find wir alle einig, in der schärfften Berurteilung des
Uns oorgelegten Friedensentwurfs , zu dem wir unter unerhörtem
pu>ang unsere Unterschriften geben sollen. Am Montag abend soll
M Krieg aufs neue beginnen) wenn -nicht unser Ja gegeben wird.
US soll der Vormarsch beginnen, zu dem jedes Mordinstrument be-
Wi steht gegen ein wehrloses und waffenloses Volk, das nur zwei
foebote kennt: nach außen Wiedergutmachung und nach innen seine
M Zusammenbruch errungene Freiheit wieder aufzubauen . In
uieser Stunde auf Leben und Tod, uitter drohendem Einmarsch er-
sttbe ich zum letzten Male in einem freien Deutschland Protest gegen
Ischen Vertrag der Gewalt und Vernichtung, Protest gegen die Ver¬
dehnungen des Selbstbestimmungsrechts , gegen diese Vernichtung
"es deutschen Volkes, gegen diese neue Bedrohung des Weltfriedens
ßstd zg her Farce dieses Friedensvertrages . Wer , kann sich noch
Demokrat und Sozialist nennen und erhebt sich nicht gegen diese
Ausbeutung ? Wer kann sich noch Pazifist nennen und kämpft nicht

zum Letzten gegen diesen Friedensvertrag , gegen diese Kriegs¬
erklärung ? Keine 'Unterschrift entkräftet diesen Protest , den wir
Air all Zukunft erheben und beschwören. (Beifall .) Die Regierung
üat davon abgesehen, aus der fast unübersehbaren Reihe mehr oder
minder unerträglicher Bedingungen die eine oder die andere noch
Nbzuhandeln. Dieser Vertrag verliert seinen vernichtenden Cha-
^ ' ter nicht durch Beränderung in Einzelheiten.

. . Die Regierung muß dem Rechnung tragen , daß sie das Volk
Acht in 18 Stunden vor eine neue Krise stellen kann. Denn die
Ablehnung wäre keine Abwendung des Vertrages . Ein Rein
Aurde uns eine kurze Hinausschiebung bringen . Unsere Wider-
nondskraft ist gebrochen. Ein Mittel für die Abwendung gibt es
nicht. Wohl gibt der Vertrag selbst uns ein« 5)andhabe, die wir
«5* nicht entreißen lassen wollen, die Zusage der Entente in ihrem
Memorandum vom 16. Jstni , daß die Revision des Vertrages von

zu Zeit «intreten und eher den neu eintretenden Verhältnissen
,ngepaßt werden kann. Im Namen der Reichsregierung habe ich
AU erklären, daß in Würdigung aller dieser Umstande und vorbe-
^itlich der Ratifikation durch die Rationolversammlung , die Re-
^Nmg sjch entschlossen hat, den Friedensvertrag unterzeichnen zu

Niemand kann dem deutschen Volke zumnten , einem Friedens-
RNrumeM zuzustimmen, durch das ohne Befragung der Bevölke-
?ng lebendige Glieder vom Reich abgetrennt , die deutsche Staats-
Mest dauernd verletzt, dom deutschen Volke unerträgliche wirt-
Westliche und finanzielle Lasten auferlegt werden sollen. Wenn
3,° ledoch unter Vorbehalt unterzeichnet, so betont sie, daß sie der

weicht in dem Entschlüsse, dem unsagbar leidenden deutschen

: Volke einen neuen Krieg und die Zerreißung seiner nationalen Ein¬
heit durch weitere Besetzüng deutscher Gebiete, entsetzliche Hungers¬
not für Frauen und Kinder und unbarmherzige längere Zurück¬
haltung der .Kriegsgefangenen zu ersparen. Die Regierung ver¬
pflichtet sich, die Deutschland auferlegten Friedensbedingtnrgen an¬
zunehmen. Sie will sich jedoch in' diesem feierlichen Atigenbiick
mit rückhaltloser Klarheit äußern , um jedem Vorwurf einer Un-
wahrhaftigkeit entgegenzutreten. Die auserlegten Bedingungen
überschreiten das Maß dessen, was Deutschland tatsächlich leisten
kann, und wir lehnen jede Verantwortung ab, wenn die Undurch-
fiihrbarkeit auch bei schärfster Anspannung der deutschen Leistungs¬
fähigkeit in Erscheinung treten muß . Wir erklären ferner, daß
wir den Artikel des Friedensvertrages , der von Deutschland fordert,
sich als alleiniger Urheber des Krieges zu bekennen, nicht annehmen
und durch die Unterschrift nicht decken. Ebenso wenig kann es ein
Deutscher mit seiner Würde und Ehre vereinbaren , die Artikel an-
zunchmen und auszufiihren , in denen Deutschland zugemutet wird,
Angehörige des deutschen Volkes zur Aburteilung auszuliefern.
Deshalb werden wir die Vollmacht zur Unterzeichnung in folgender
Form geben;

Die Regierung der deutschen Republik ist bereit, den Frieden
zu unterzeichnen, ohne damit anzuerkennen, daß das deutsche Volk
oer Urheber des Krieges fei und ohne die Verpflichtung nach 2lr-
iikel 227 bis 230 des Friedensvertrages zu übernehmen.

Ich bin am Ende. Wer so über die düstersten Stunden im
Leben seines Volkes sprechen muß, der scheut sich säst vor dom Vor¬
wurf der Schönfärberei , wenn er seinen Glauben an eine Auf¬
hellung, an die endliche Verwirklichung einer besseren Zukunft zum
Ausdruck bringen will. Wir stehen vor Arbeitsjahren für fremde
Rechnung wie nie ein Volk vor uns . Nur dank einer Vertrags¬
treue bis zur Grenze unseres Könnens , nur aus aller Entschlossen-!ieit und beim Zusainmenbleiben in der deutschen Schicksalsgemein-chaft, nur aus dem Willen zur Arbeit in allen Schichten, nur mit
Disziplin — so schlimm dieses Wort auch heute klingt — und
Pflichtbewußtsein kann aus dieser Stunde noch eine Zukunft für
uns erwachsen. Es gibt kein Wundermittel und kein Märchen für
die Gesundung eines Volkes. Selbst die Weltrevolution kann der
Krankheit nicht abhelfen, an der wir hinsiechen. Nur durch eine
Revolutton unseres sittlichen Bewußtseins wird und muß es uns
gelingen, aus Not und Finsternis zu einer besseren Zukunft empor¬
zusteigen. (Beifall .)

Präsideirt F ehr e n b a ch: Es sind zwei Anträge eingegangen,
der erste ein Älntrag Schulz (Soz .) und Gröber (Zentr .): „Die
Nationalversammlung billigt die Erklärung der Regierung und
spricht ihr das Vertrauen aus ", ein zweiter Antrag : „Die National¬
versammlung billigt die Haltung der Regierung in der Frage der
Unterzeichnung des Friedensoertrages ".

Abg. Löwe (Soz .): Wie auch die Nationalversammlung ent¬
scheidet, nicht nur unseren Kindern , sondern auch unseren Kindes-
kindern wird ein bitteres Schicksal beschieden sein. Materiell ver¬
armt , moralisch unterdrückt, geistig gefesselt, geht das deutsche Volk
durch das Tor des Friedensvertrages in die dunkle Zukunft voller
Sorgen und Leiden. Niemals wird die Schuld an diesem Kriege
ausgelöscht werden. Fürchteplichc 'Gewissensplagen werden die
Plage derer sein, die an diesem Kriege schuld waren . Wenn wir da-
ftlr sind, daß dieser Vertrag unterzeichnet wird , so tun wir cs nur
um dessen willen, weil^wir noch fürchterlicheres ahnen , falls er von
uns abgelehnt wird . Mit schwerstem Herzen, nach unausgesetzten
Verhandlungen und nach reiflichster Prüfung aller Folgen haben
wir uns doch zuletzt entschließen müssen, dieses Friedensinstrument
hinzunehmen. Der .Kapitalismus und der Imperialismus haben
diesen Krieg hervorgerusen. Wir sind der Ueberzeugung, daß auch
die Feinde zu der Erkenntnis gelangen werden, daß diese Friedens-
bedingunßen nicht zur Tat werden können. Wir werden verlangen,
daß die Regierung mit der früheren Unwahrhaftigkeit im Verkehr
der Völker endlich bricht. Die Absicht einer offenen oder versteckten
Nichtbeachtung der Friedensbedingungen darf niemals auftauchen.
In schreiendem Gegensatz zu allen Grundsätzen bestehen die feind¬
lichen Staatsmänner auf der Unterfcrtigung dieses in wesentlichen
Teilen undurchführbaren Friedensvertrages . Gäbe es ein Mittel,
die un'durchführdüren Fricdensbedingungen von uns fern zu halten,
keiner von uns würde zögern, von ihm Gebrauch zu machen. Aber
es gibt keine Möglichkeit. Wenn wir also die Annahme des Frie¬
densoertrages billigen, so sind wir bereit, olles zu tun , um die Be,
dingungsn bis an die Grenze des Möglichen durchzuführen. Was
unmöglich ist, muß in friedlichen Verhandlungen durch verständiges
Entgegenkommen beseitigt werden . Niemals mehr als in dieser
Stunde empfinden alle Glieder unserer Partei , daß wir bei 'Doller
Treue zur Internationale zu unserem Volke stehen und daß wir be¬
reit sind, für unser Volk einzustehen und ihm alles zu opfern. Wir
treten ein für Groß -Deutschland. In diefer Schicksalsstunde ver¬
langen wir für eine bessere Zeit die Vereinigung mit unseren durch
noch ärgere Friedensbedingungen unterdrückten Brüdern und
Schwestern in den Sudetenländern , wie in Wien und Klagenfurt,
in Bozen und Meran . Je tiefer das deutsche Volk niedergedrückt ist,
desto treuer werden,die deutschen Llrbeiter zu ihm stehen. Geführt
durch die Ideale des Sozialismus , gestärkt durch die Not, wird die
deutsche Arbeiterklasse trotz des Unerhörten , das der Friedensver¬
trag ihr zumutet, alles an die Wiedergeburt des deutschen Volkes
setzen. Wir wollen nicht mehr gefürchtet werden von den Feinden,
sondern geachtet und geliebt von Freunden . Die Welt liegt in
Trümmern : wir wollen sie neu aufrichten Helsen im Geiste der
Völkerversöhnung aus der Grundlage des Rechts, im Bunde mit
der ewigen Idee der Gerechtigkeit.

Der Antrag Schulze-Löwe-Gröber liegt nunmehr in folgender
Fassung vor : „Die Nationalverjammlung spricht der Regierung
das Vertrauen aus ".

Abg. Gröber (Zentr .) : Die Zentrumsfraktion stimmt den
Erklärungen der Regierung zu und wird die neue Regierung unter¬
stützen. Für die Stellung des Zentrums ist entscheidend der Ge¬
sichtspunkt, daß wir einen neuen Krieg auf jeden Fall vermeiden
müssen. Wir sind auch heute noch von der Unerträglichkeit und
Unersüllbarkeit der Bedingungen des Friädcnsvertrages fest über¬
zeugt, und wenn wir unsere Zustimmung aussprechen, so kann das
nur bedeuten, daß wir damit die Verpflichtung übernehmen, soweit
es möglich ist, den Vertrag durchzuführen. Der Artikel, in dem
Deutschland als der alleinige Urheber des Krieges hingestellt wird,
ist eine Unwahrheit , und ivir wollen diese Lüge als eine Belastung
des deutschen Volkes nicht für alle Ewigkeit festlegen. Wir weifen
ebenso auch die Schmach und Schande der Auslieferung deutscher
Reichsangehöriger an die Feinde zurück. Wir wollen eine ehren¬
volle Nation bleiben, die im Kranze der übrigen Völker auch vor
der Zukunft bestehen kann.

Abg. S chi ff e r -Magdeburg (Demokrat): Die überaus größte
Mehrheit der Fraktion hat sich entschlossen, dem vorliegenden Ver¬
trag nicht zuznstimmen. Es ist unsere Ueberzeugung, daß ein sol¬
cher Friede unvereinbar ist mit der wirtschaftlichen, geistigen, kul¬
turellen , sozialen, moralischen und sittlichen Fortexistenz des deut¬
schen Reiches und Volkes. Entgegen der Mantclnote der Alliierten
stellte ich unsere Ansicht dahin fest, daß, wenn dieser Vertrag zür
Wirklichkeit werden sollte, er den größten Krieg, den die Welt ge¬
sehen hat, beendet mit dem größten Verbrechen, das je einem Volke
zugefügt wurde. Wir haben das Ja und das Nein sorgfältig ge¬
prüft und sind zu der Ueberzeugung gekommen, daß, wenn ein Volk
einmal dem Untergang ins Angesicht sehen muß , es dies wenigstens
mit dem Gefühl tuen muß, in Ehren unterzugehen . In unserer
Stellnngnahine kann uns auch nicht das Programm der Regierung
wankend machen; denn die Vorbehalte sind doch mir papierene Pro¬
teste, ste würden nicht genügen, selbst wenn sie Bedingungen wären.
Unsere Entscheidung in der Friedensfrage hat unseren Llustritt aus
der Regierung zur Folge gehabt. Jetzt haben mir die Freiheit un¬
serer Entschließung wiedergcwonncn . Wir gehen jetzt aus diesen
-unglücklichen Tagen den schweren Weg aus einer dunklen Gegen¬
wart ln eine dunkle Zukunft , gebeugt aber nicht gebrochen, nieder¬
gedrückt aber nicht verzweifelt, linsäglich unglücklich aber nicht uns
selbst ausqebend. Wir wollen die Zähne zusammenbeißen und ar¬
beiten, Wir ivollen in Liebe zu unserem Volke, im Glauben an
seine unzerstörbare Kraft und in bestem Vertrauen auf eine ewige
Gerechtigkeit-an dem Wiederaufbau unseres Vaterlandes aus frei¬
heitlicher Grundlage arbeiten,

Graf Posadowsky (Deutschnatl, ): Wir können der neuen
Regierung unser Vertrauen nicht aussprechen. Wir haben uns
alle Folgen überlegt , die die Ablehnung mit sich bringen würde.
Aber diese Folgen sind nur vorübergehend , während die Unter¬
zeichnung des Vertrages ungezählte Generationen unseres Volkes

dem Elend preisgehen würde . Deshalb muß das lebende Ge¬
schlecht den Todesmut besitzen, die gegenwärtige Stunde zu ertra¬
gen. Proteste haben keinen Zweck. Wer sie unterzeichnet, be¬
kennt sich zum Inhalt . Ich bitte die Regierung , mit größtem Nach¬
bruck dahin zu wirken, daß unsere Feinde sich zu einer Behandlung
unserer deutschen Mitbürger verpflichten, die ihnen gebührt. Wir
sollten uns alle die Hand reichen und darauf hinwirken, daß das
deutsche Volk wieder seine politische Erstehung erleben kann. Un¬
sere Aufgaben für die Zukunft sind schwer. Ich hoffe au° den
guten Kern des deutsche» Volkes, daß es ihm gelingen wird, diese
schweren Zeiten zu überwinden.

Ministerpräsident Bauer : Ich kann die Versicherung geben,
daß die Regierung alles tun wird , um den Schutz unserer deut¬
schen Landsleute sicherzustellcn. Wir fühlen uns eins mit unseren
Landsleuten , auch wenn sie zu einer fremden Staarsangehörigkeit
gezwungen werden.

Haase (U . S .): Der Friedensvertrag enlfpricht auch nach den
gemachten Kon Hessinnen nicht unseren Grmidiagen . Wenn wir ihn
trotzdem cnuiehmen, so geschieht es unter dem Zwange der Ge¬
malt. Wenn wir ihn aber bei größter Anstrengung nicht erfüllen
können, müssen die Gegner sich damit abfinden. Wird der Vertrag
abgelehnt, so ist die Zerstückelung des Deutschen Reiches nicht mehr
aufzuhalten . Wer kann dafür garnirtieren , daß die Eittenic un¬
sere einschränkenden Erklärungen annehmen wnü .-An zwei Punk¬
ten darf der Vertrag aber nicht scheitern. Es versteht sich nach
unserer Aufsassnng von selbst, daß mir btc-cv Regierung unser
Verlrauen nicht schenken können. Aber mit der Unterzeichnung
des Fricdensverlrages sind mir ei»versta»den. Ich kann mir nicht
versagen, die Regierung nochmals dringend zu,warnest , den gera¬
den Weg auch nur um Haaresbreite zu oerlajj .-.i. Die Weltrevolu¬
tion schreitet unaufhaltsam vorwärts tind ist n cht mehr auszuhal¬
ten, aber es geht nicht so rasch, wie wir es wünschen. Trotzdem
haben wir die Zuversicht, daß dieser Friedensveruag schließlich
durch die Solidarität des int-ernationaleu Proletariats abqewendet
wird, und de» Enteniekapitalisten , die gerade mit diesem Vertrage
den Sozialismtts niederzwingen wollen, rufen wir zu: Ihr hemmt
uns , aber Ihr zwingt uns nicht.

Ministerpräsident Bauer  erwidert dem Abg. 5)aase auf eine
Bemerkung.

Kahl (Deutsche Vpt .): Die Deutsche Volkspartei lehnt diese»
Vertrag einstimmig ab. Wir täitschen uns nicht darüber , daß im
Falle der Ablehnung namcnltich die erste PrüjuNgs - und Leidens-
zeit, die uns oorstehen würde , eine bejanders ichwere sein würde.
Aber Beschlülse, die aui Generationen ihre Wirkung ausüben,
faßt man nicht nach dem Bedürfnis und nach der Nützlichkeit des
gegenwärtigen Liugciiblicks. Wir lehnen den Vertrag ab, weil
wir belogeii und betrogen worden sind, weil von den berühmten
14 Punkten , die wir angenommen haben, sozusagen nichts übrig
geblieben ist. Die Nichtunterzeichnung ist das einzige Ai.ttel, mit
dem wir uns vor der Welt Achtung verschaffen können, hätten
wir noch ein Schwert in der Hand, die Fe :nde hätten es nicht so
leicht. Der bloße Protest hilft n ĉht. Auch ^eine Unterzeichnung
mit Protest ist eine Unte: Zeichnung. In unserem Volke, gibt es
noch viele Tausende, die da meinen, daß wir uns nicht vor der
Welt beugen, sonder» uns lieber untergehen lasten c'len . was
nun leider unvermeidbar ist. Diese Ta - sende ruien uns zu, stark
zu sein. Deutsches Volk verzage nicht, tu, was Dein Gewissen
spricht.

Hörsing (Soz .): Im Namen der sozialdemokratischenVer¬
treter der Gebietsteils , die durch diesen Friedensverirag unmiltei-
bar vor der Gefahr stehen, von Deutschland losgerissen zu werden,
habe ich zu erklären : Wir erheben voll tiefsten Schmerzes unsere
Stimme , um in leidenschaftlicherWeise gegen die Losirennung un¬
serer Heimat vom Mutterlande Protest zu erheben . Aber um un¬
sere Lgeimat nicht zum Schauplatz neuer Kr:ege zu machen und
unsere Frauen und Kinder nicht erneut den Schrecknissen des Krie¬
ges auszuliefern , haben wir uns dennoch, mir blutendem Herzen,
entschlossen, dem Friedensvertrag unsere Zustimmung zu geben.
Wir erklären aber in dieser feierlichen Stunde vor aller Welt und
vor der Geschichte, daß wir und unsere Wähler Deut 'ch lind .und
Deutsch bleiben werden. Wir werden auch unser Leben lang die
Hoffnung nicht aiisoeben, daß früher oder ipäter die durch das
Machtan'gebot eines rurzsichtigen und haßc -ülltey Siegers von der
Heimat getrennten Gebiete den Weg Zum Aaterlando zurückfindsn
werden . lLebhakter Beifall .) Ein Schlugantrag wird gegen die
Stimmen der Rechten angenommen. Darauf vertagt sich das
Haus auf Mo -'.tag, den 23. Juni , nachmittags 2 Uhr. Tagesorü-
nung : Jmerpcckationeii.

Versenkung der deuffHen Zloste.
mz London,  21 . Juni . Reuter . Die Admiralität teilt mit:

Heute nachmittag ist eine Anzahl der internierten deutschen Schiss»
in der Scapa -Wucht von den Besatzungen verlassen und versenkt
worden. Die Besatzungen befinden sich in sicherem Gewahrsam.

mz London . 21. Juni . Reuter melde! amtlich: Alle
in der Scapa -Vucht internierten deutschen Schlachtschiffe und
Schlachtkreuzer mit Ausnahme des Schlachtschiffes „Laden"
sind versenkt worden . Desgleichen wurden fünf leichte
Kreuzer versenkt, während die übrigen drei durch dort be¬
findliche Schleppdampfer auf Strand gesetzt wurden . IS
Zerstörer wurden auf Strand gefetzt, vier sind schwimmend,
der Rest ist versenkt. Der deutsche Kontreadmiral und die
meisten Deutschen von Lord der Schiffe befinden sich unter
Bewachung der britischen Kriegsschiffe. Einige Boote von
den Schiffen waren zum Stoppen aufgefordert worden,
weigerten sich aber , dies zu tun und wurden beschossen. Eine
geringe Anzahl Deutscher wurde getötet oder verwundet.
Entsprechend den Waffenskillstandsbedingungen waren die
Schiffe mit geringen deutschen Besatzungen ohne britische
Besatzung an Bord interniert gewesen.

mz L o n d o n , 22. Juni . Reuter . Ein Telegramm aus Edin¬
burgh meldet: Es -waren Vorkehrungen getroffen worden, um die
deutsche Flotte Mn Montag zu besetzen,-falls der Friede gezeichnet
würde, da die Schiffe in diesem Falle automatisch an die Alliierten
übergegangen waren . Die deutschen Besatzungen der versenkten
Schiffe hatten diele Älbsicht indessen vorausgesehen.

mz Amsterdam,  22 . Juni . Rach einer Reutermeidung aus
Thurso vom 21. Juni mittags , meldete das 5)istcn einer roten Flagge
das Signal für das Versenken der deutschen Schiffe. Die Besatzung
ging in die Boote und ruderte dem User zu. Als die Bewachungs¬
schiffe feuerten, sprangen die Deutschen ins Wasser und schwammen
an die Küste. — Rach einer Meldung des „Telegraaf " aus London
wurde nicht die rote Flagge sondern die deutsche gehißt. Alle
Schlachtschiffe und Schlachtkreuzer mit Ausnahme der „Baden ", die
noch treibt , find versenkt morden. Das Versenken der Schiffe scheint
lange gedauert zu haben, denn das erste Schiff sank kurz nach Mittag
und das letzte erst kurz nach halb 5 Uhr.

Letzte Aachrichten.
mz Versailles, 22. Juni . Gesandter v. Haniel hat iin ttuf-

trage des Reichsminifteriums gestern der Friedenskonferenz vier
Noten zustellen lasten. 1. eine Note, in der Clemenceau die Zu¬
sammensetzung der neuen Reichsregierung mitgeteilt wird ; 2. eine
Rate , in der das Ergebnis der heutigen Abstimmung der deutschen
Nationalversammlung bekanntgegeben wird : 3. eine Note, in der
Herrn Clemenceau zur Kenntnis gegeben wird , daß Gesandter von
Haniel bevallmächiigt ist, die Antwort der Reichsregierung auf die
Note des Präsidenlen der Friedenskonferenz vom 16. Juni zu
übergeben, Erklärungen abzugeben, Gegenerklärungen entgegenzu¬
nehmen und Verhandlungen zu führen ; 4. die in obiger dritten
Rate ermähnte Antwort der Reichsregierung auf die Note der
Präsidenten der Friedenskonferenz vom 16. Juni ds. Js . Diese
letzte Note ist die Erklärung Deutschlands zur Frage der Annahine
der Friedensbedingungen der alliierten und assoziierten Regie¬
rungen.

Line Tkoke des Reichspräsidenten.
INS Weimar,  23 . Juni . Der Reichspräsideni Hai namens

der Reichsregierung gestern nachmittag durch den Gesandten Haniel



fcugiekf) mit dein Abstimmungsergebnis der Nationalversammlung
Über die Vertrauensfrage der Entente eine Note überreicht, in der
es heißt: Dis Regierung der deutschen Republik ist durch das am
22. Juni ablaufende Ultimatum vor die Entscheidung gestellt worden,
den Friedensvertrag zu unterzeichnen oder die Unterzeichnung
zu verweigern . Das deutsche Volk will nicht die Wiederaufnahme!
des blutigen Krieges : es will aufrichtig einen dauernden Friedem
Angesichts der leidenschaftlichen Kundgebung der Bevölkerung in
dem im Osten abzutrctenden Gebiet sieht sich die Regierung ge¬
nötigt , alle Verantwortung für etwaige Schwierigkeiten, die sich
aus dem Widerstand der Einwohner gegen ihre Loslösung von
Deutschland ergeben könnten, abzulehnen . Die Regierung ist aber
bereit, die Forderung der Alliierten unter nachstehendem̂Vorbehalt
zu unterzeichnen: Das deutsche Volk erwartet die Rückgabe sämt¬
licher Kriegsgefangenen vom 1. Juli ab . Die Regierung verpflich¬
tet sich, die Friedensbedingnngen zu erfüllen, must aber betonen,
daß die Bedingungen das Mast dessen überschreiten, was Deutsch¬
land tatsächlich leisten kann. Sie muh daher die Verantwortung
gegenüber den Folgen ablchnen, die über Deutschland verhängt
werden könnten, wenn die Undu-rchsührbarkeit der Bedingungen
auch bei schärfster Anspannung der deutschen Leistungsfähigkeit in
Erscheinung tritt . Sodann folgt der Vorbehalt wegen der
alleinigen UrheberschaftDeutschlands am Kriege und die Ablehnung
der Artikel 227 bis 230. Schließlich wird die Erwartung ausge --
sprochin, daß die feindlichen Regierungen nachstehende Erklärung
als einen wesentlichen Bestandteil des Vertrages anfehen werden.
Innerhalb ' zweier Jahre vom Tage der Unterzeichnung des Ver¬
trages ab gerechnet, werden die alliierten und assoziierten Re¬
gierungen den gegenwärtigen Vertrag dein Hohen Rat der Mächte,
fo. wie er vom Völkerbund nach Art . 4 eingesetzt ist, zwecks Nach¬
prüfung unterbreiten . Vor diesem Hohen Rat sollen die deutschen
Bevollmächtigten die gleichen Rechte und Vorrechte geniesten wie die
Vertreter der anderen kontrahierenden Mächte des gegenwärtigen
Vertrages . Dieser Rat soll über die Bedingungen des gegenwär¬
tigen Vertrages entscheiden, die die Rechte der Selbstbestimmung
des deutschen Volkes beeinträchtigen, ebenso wie über die Bestim¬
mungen , durch welche die freie »nd gleichberechtigtewirtschaftliche
Entfaltung Deutschlands behindert wird . Es folgt dann die Zn-
strmmungsforme! der Reichsregierung.

mz Amsterdam,  22 . Juni . Das Reuterfche Büro meldet
aus Paris,  daß Clemeuceau, Wilson und Lloyd George auf die
deutsche State, die um 7 Uhr abends eintraf , bereits geantwortet
haben in dein Sinne , daß die Zeit für Diskussionen, Einschränkun¬
gen und Vorbehalte vorüber sei und die deutschen Vertreter un¬
zweideutig den Friedensvertrag als Ganzes , wie er oorliege, au-
nchmen müssen oder nicht. Nach der Unterzeichnung müssen die
alliierten und assoziierten Mächte Deutschland für die Durchfüh¬
rung jeder Bedingung des Vertrages verantwortlich machen.

mz D-erl'.n, 53. Juni . (Amtlich.) Tie in verschiedenen Mor-
genblättern vom 22. Juni veröffentlichte Nachricht, daß in Weimar
im Schloß Belvedere sich die Mehrzahl der dort versammelten
Führer der freiwilligen Truppen für die Unterzeichnung ausge¬
sprochen hätten, ist unrichtig.

müssen Sie hübsch ruffig siegen, AamN Me Falb wieder auf Ne
Er ordnete das Bett und Ehristian Marten sank schernbar b».

ruhigt tu di« Kissen zurück. „ „
Am Abend schlief er eine» ruhigen festen Schlaf.
Der Krankenwärter lehnte in seinem Sessel und Mary war

allein im Wohnzimmer . Ihr war traurig zu Sinn . Einen gelieb-
ten Kranken hatte sie verlassen, um an das Krankenbett ihres Vaters
zu eilen. Wie würde Alfred ihre Abreise ertragen ? Wurde er
nicht wieder in jenen furchtbaren Zustand versallen, in dem sie ihn
getroffen? Und wie würde die Krankheit ihres Vaters endigen?
Würde der Tod noch einmal vorübergehen ? Würde Ihr Vater
seine Gesundheit wiedererhalten oder geläl)mt bleiben für die Zeit
{eines ßefrens?

Sollte sie denn niemals die Sonne des Lebens sehen? Soll¬
ten stets die Schatten der Sorge , des Unglücks sie umgeben . Und
sollten die Rätsel ihres Lebens niemals ihre Losung finden?

Hier wie dort Trübsal und Kummer — Angst und Sorge!
Hier wie dort Krankheit — Tod — und die Nacht des Wahnsinns.

Hier wie dort Irrtum — Schuld und Fehle!
Und auf Ihrem Leben lastete das alles ! ,
Sie trug die Last fremder Schuld mit — st« trug di« Folgen

aller Jrrtümer — und kaum hatte sie sich einmal eines flüchtigen
Sonnenstrahls erfreut , da kamen wieder neue dunkle Wolken, die
die Sonne ihres Lebens umhüllten.

Wie innig hatte sie sich an Berta von Homberg angejchlosten!
Wie herzlich war ihr- gegenseitige Liebe und Freundschaft gewesen!
Und nun waren auch zwischen sie die Schatten der Vergangenheit
getreten und hatten sie einander entsremdet. .

Aber war das nicht Marys eigene Schuld? Hott? st« der
Freundin nicht lieber vertrauen sollen? Berta « ürtze sie gewiß
verstanden und ihr geholfen haben.

Es fiel Mary schwer aufs Herz.
Jetzt wollte sie es gut machen, jetzt wollt« sie Berta iyr

Herz ausschütten, ihr alles jagen, was in ihrem und Alfreds Leben
-Geheimnisvoll gewesen. _ r m  ,

<5te ging zu dem Schreibtisch und schloß ihn aus, um
herauszunehmen . .. „

In dem Schreibtisch herrschte eine graste Unordnung . Das
fiel Mary sehr auf, denn ihr Vater war in bezug auf sein« Brief

,nz Frankfurt , 22. Juni . Prof . Dr . Franz v. Liszt, der be¬
rühmt « Straf - und Völkerrechtslehrer, ist Samstag in Ssehe -.m
an der Bergstraße , wo er seit Jahren seinen Sommeraufenthalt
batte, im 69. Lebensjahre gestorben.

Erkämpft.
Roman von Otto Elster.

(*3. Fortsetzung.) (Nachdruck verboten.)
Wir werden schon auspassen, Vater , der Mann da und ich —,

damit wies sie aus den Krankenwärter . .
Quälen sie sich nicht länger , lieber Herr, nahm dieser das Wort.

Es geschieht nichts — verlassen Sie sich aus mich. Und nun

schäften und dergleichen als iaft übertrieben ordnungsliebend be¬
kannt. Namentlich feine geschaj-'tchsn Briese un6 jJutgeT nwtt er
stets in musterhafter Ordnung . Hier log aber alles wirr durch¬
einander , als habe man die Sachen eilig herausgefchmijssn und
eilig wieder hineingestopst.

Sollte es Frau Berger getan haben? ^ .. . .. .
Unter den Briefen lag auch ein Geldkuvert mrt der Aufschrift:

Inhalt : 30 000 M . Wie hatte ihr Vater nur so unvorsichtig s-tn
können, den Geldbries unter diese anderen gleichgültigen Briese
zu werfen ! . , ,

Mary nahm den Brief in die Hand und sah, daß er an einer
Seite ausgeschnitten und daß die Banknoten herausgenommen
waren.

Wohin hatte der Vater das Geld gelegt? .
Mary öffnete mehrere Schubfächer, nirgends fand sie «nie

Spur von dem Geld«.
Jetzt wurde sie aufmerksam und durchsuchte den Schreibtisch

genauer.
Aber sie fand das Geld nicht. , , « a, u
Sollte der Vater es anderswo hingelegt haben ? Ausgegeben

konnte er das Geld nicht haben, denn das Kuvert war am Nach-
mittag vor dem Unfall ihres Vaters von der Post abgestempelt.

Sie sah sich um. , . _ .
Da stand noch als einziges verschließbares Möbel ein« Kommode

in dem Zimmer . Der Schlüssel steckte. Mary össnete alle Facher,
das Geld fand sich nicht vor . Es war überhaupt kein Geld — weder
Silber , noch Gold oder Banknoten — vorhanden , mit Ausnahme
von etwa 30 Mark , die sich in dem Portemonnaie des Kranken be-
fanden, das der Krankenwärter Mary gegeben hatte.

Ein Argwohn erfaßte Mary : hier muß ein Dieb gehaust haben!
Ihr Vater konnte sich unmöglich jo ganz von Geld entblößen ! und
dann der Ausruf , daß er in Sorge um sein Geld war?

Mary ries Frau Berger.
Frau Berger , wissen Sie , daß mein Vater «ine große Summe

Geldes bei sich hatte ? fragte sie.
Gewiß . Am Nachmittag vor seinem Unfall erhielt er einen

Wertbrief und er sagte mir . daß er sich französisches Geld einwech¬
seln wollte, weil er beabsichtigte, in den nächsten Tagen nach Paris
zu reisen.

Und haben Sie den Brief gesehen?
Ja.
War es dieser hier?
Mary zeigte ihr das Kuvert ._

Allerdings.
Sehen Sie , der Brief ist geöffnet . . . .
Ja , aber Herr Marten hat ihn ungeöffnet in den SchrewtisN

geschlossen.
Dar Geld ist fort, Frau Berger — es tst nirgends W

finden.
Um Gotte-Willen, Sie wollen doch nicht etwa sagen —
Ich will damit sagen, daß hier ein Diebstahl begangen wor¬

den ist! ,
In meinem Hause? Und Sie denken wohl gar — ich selbst
Nein , das denke ich nicht. Aber das Geld ist gestohlen worden,

und zwar in der Nacht vor dem Unfall meines Vaters!
So kann es nur dieser gottlose Herr von Meerwart getan

haben ! Er war ja die halbe Nacht in dem Zimmer Ihres Vaters
— und Ihr Vater war seiner Sinne nicht mehr mächtig! Dann
tranken sie noch den schweren Portwein — ja, ja, so wird es ge¬
wesen sein!

Ich glaube es auch. Und als mein Vater den Diebstahl W*
werkle, traf ihn der Schlag —.

Ja , ja ! Lasten Sie uns rasch zur Polizei eslen! " >. ..
Heute abend noch? Es ist 10 Uhr . . .
Wir müssen es sofort anzeigen! Bedenken Sie doch, der Diev

hat schon 24 Stunden Vorsprung!
Ja , Sie haben recht. Schicken Sie sofort zur Polizei , und sagen

Sie vorläufig niemandem etwas davon.
Nach einiger Zeit kam sie mit einem Polizeiwachtmeister zurück,

der sich mißtrauisch in dem Zimmer umsah. Dann ließ er sich von
Mary den Tatbestand auseinandersetzen.

Ja , brummte er mißmutig , denn er war in seiner Nachtruhe
gestört worden, da ist vorläufig wenig zu machen. Ich werde die
Anzeige an meine Vorgesetzte Behörde weitergeben, das Uebrig«
muß abgewartet werden.

Aber derweilen entwischt der Dieb! rief Frau Berger.
Wissen Sie denn, liebe Frau , entgegnete der Polizist ^spöt¬

tisch, ob cs sich überhaupt um einen Diebstahl handelt? Können
Sie beschwören, daß dos Geld in jener Nacht noch in dem Schreib¬
tisch war?

Nein — aber —
Nun , und dieses Fräulein ist erst heute morgen angekommen

und kann natürlich auch nichts beschwören. Da müßte doch zuerst
Herr Marien vernommen werden.

Das ist unmöglich, sagte Mary . Mein Vater ist schwerkrank
und nicht Herr seiner Sinne und Sprache.

um
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So sehe ich keine Möglichkeit, den Tatbestand genau festzustellen,
darauf eine Untersuchung «inzuleiten. Aus eine bloße Vermu¬

tung hin, kann nicht der ganze Untersuchungsapparat in Bewegun«
gefetzt werden. Das Geld könnte doch auch ausgegeben worden sein-
Es ist schon oft vorgekommen, daß mehr als jene Summe in einrk
Nacht verjubelt und verspielt wurde.

Mein Herr!
Nun , ich will nicht sagen, Fräulein , daß Ihr Vater das getan

hat, aber die Möglichkeit liegt doch vor . Also muß die Vernehmung
Ihres Vaters abgewariet werden , die uns allein Aufschluß gebe"
kann. Inzwischen werde ich die Meldung weitergeben. Weit«!
kann ich nichts tun.

Es ist gut. sagte Mary , die der nutzlosen Unterredung müde
war . Ich danke Ihnen für Ihren guten Willen.

So haben die Damen keine Wünsche mehr?
Nein , ich danke.
Empfehle mich gehormsamst — werde mein möglichstes tun . <
Damit ging der würdige Polizeimann davon, die gute Frau

Derger in größter Aufregung über feine Gleichgültigkeit zurück¬
lassend.

Beruhigen Sie sich, liebe Frau Derger , sagte Mary . Nicht dob
Geld ist jetzt die Hauptsache, sondern die Gesundheit meines Vaters-
Lasten wir die Untersuchung ihren Gang gehen und bekümmern rvik
uns nur um die Pflege meines Vaters.

(Fortsetzung folgt.)

Auerbach a. d. B. Hier ist im 73. Lebensjahre der Gründet
und langjährige Leiter der Badischen Akt.-Geseiffchaft für Rheim
schiffahrt und Seetransport , Kommerzienrat Louis Gutjahr , g«'
storben. Er hatte sich vom einfachen Mann zum Großreeder aus-
geschwungen. Er war einer der verdienstvollen Förderer dsk
Rheinschiffahrt. U. a. hatte er mit der Einrichtung des ersten Ei!'
dienstes für Stückgüter in Mannheim und Antwerpen bahnbrechend
gewirkt.

Barmen . Wegen Steuerhinterziehung wurden die Eheleute
Rohproduktenhändier Otto Libbert von hier verhaftet . Die hinter-
zogene Steuersumme soll sich auf Millionen belaufen. Ein große?

. Teil des Vermögens der Eheleute wurde beschlagnahmt, nachdem
' versucht worden mar, das Geld in die Schweiz wandern zu lasten-

Umilim  vetarmlmaqungelr
der Stadt tzochheim am Mai».

Bekanntmachung.
Dekrifft: Die Ausgabe von Margarine.

Die der Gemeinde vom Kreise überwiesene Margarine wird
am Mittwoch, den 25. Juni lsd. Js ., vormittags von 8 bis 12 Uhr
und nachmittags von 2 bis 6 Uch, im Rathause , in folgender Reihen¬
folge ausgegeben : „

von 8 bis S Uhr an die Bewohner der Stemgasto , Sterngaste,
Taunusstraße , Weiherstraße, Weißsnburgerstraße und Werle-

itraße^ ■ 1Q Uf)r Qn Me  B ^ ohner der Wi-sbadenerstraße.
Wilhelmstraße , Wintsrgaste , am Weiher , Bahnstrecke und Faiken-

bCrS oon 10 bis 11 Uhr an die Bewohner der Adolfstraße, Aich-
straße, Alleestraße, Wenauerstraße , Dahnhosstraße , Bauerngasse,
BUHildisstraße, Blumengähchen, Burgcffstraßs und Claßmann-
ftrc.ftc*

von 11 bis 12 Uhr an die Bewohner der Delkenheimerstraße,
Edclstraße, Elisabethenstrahe:

von 2 bis 3 Uhr an die Bewohner der Eppsteinstraßs , Erden-
hcimerwcg, Frankfurterstraß «, Flörsheimerstraße , Friedrichsplatz,
Sartensträße . Güte Gottes und Hintergasse: ^ „ , r

von 3 bis 4 Uhr an die Bewohner der Hochstatte. Jahnstcaße,
Kirchstratze. KronprinzenstraßL, Laternengasse, Mainweg und
Kainzerstraße : _ if , m.

von 4 bis 5 Uhr an die Bewohner der Margareihenstraße , Mar-
zelstraße, Massenhrin'.erstraße und Möhlerstraße : t

aon 5 bis 6 Uhr an die Bewohner der Neudorfsgaste. Norden-
städterstraße , am Plan , Rathausstrage , Roseugasts, Sponheim-
si"<rs,c.

DU' Rcidftffolgr wird der flotten Abwickelung wegen streng
cinMalftn . Äach' dieser Zeit wird keine Margarine mehr ausge-

Die Kuhhalier sowie alle diejenigen Personen , welche über
80 Pfund geschlachtethaben und noch keine Fleischkarten besitzen,
sind laut Magistratsbeschluß vom Bezüge ausgeschlossen.

Auf den Kopf der Vcrsorgungsberechtigten entfallen 90 Gramm
Margarine zum Prelle von 45 Pfennig.

Abaezähltes Geld ist unbedingt mitzubringen.
Hochheim a. M ., den 2l . Juni 1919.

Der Magistrat . 2l r z b ä che r.

Beirifft die Ausgabe von Erbsen, Schnlttnndeln und Nährsuppe.
Die der Gemeinde vom Kreise überwieenen Erbsen, Schnitt-

Nudeln und Suppenmehl (Nährsuppe ) sind an die Bezugsberechtig-

MZeftren werden aufgefordert , ihre Lebensmittelkarten am
Di°nstaa den 24. duni ds. 2s., zum Zwecke der Abtrennung der Be¬
zugsabschnitte Nr . 4 be! den Händlern cinzurcichen, von denen sie die
Waren zu beziehen gedenken. ,

Die Händler hoben die Quittungen Nr . 4, mit ihrem Namen
«ersehen an die Verbraucher zurückzugebcn und die abgetrennten
Lezugsa 'bschnitte Nr . 4 verschlossen unter Angabe der Anzahl der-

seiden, am Mittwoch, den 25. Juni lsd. Js ., vormittags 10 Uhr, :m
Rathause , Zimmer 6, behufs Zuteilung der Ware abzugeben.

Es wird ausdrücklich darauf aufmerksam gemacht, daß
nach 12 Uhr Dezugsabschnitte nicht mehr angenommen werden
können. .

Seibstoersorger sind vom Bezüge ausgeschlosten.
Tag der Llusgabe, sowie Kosssmeng« und Preis wird spater be¬

kanntgegeben.
Hochheim a .M ., den 21. Juni 1619.

Der Magistrat . Arzbächer.

Betrifft das Einsammeln der Eier.
Die Eierfmnmlung durch die Aufkäufer liefert in letzter Zeit

ein klägliches Ergebnis . Gerade die Hühnerhaster mit einem
schönen Hühnerbestnnde geben eine nn 'Verhältnis zur Zahl der
Legehühner auffallend geringe Menge Eier ab ; ja andere haben fast
noch kein Ei abgegeben.

Es scheint, daß immer noch Eier zu höherem Pre «e abgesetzt
werden. ' Dies ist strafbar und werden bekanntwsrdende Falle un-
nachsichllich zur Anzeige gebracht.

Da bi« Ewr nur als Krankeneier Verwendung tmden, darf ich
wohl annehmen , daß jeder Hühnerhalter die ihm auserlegte geringe
Menge Eier zur Ablieferung bringt , damit die Kranken einiger¬
maßen mit Eiern versorgt werden können. ^

Dl« Anzahl der abzugebenden E,er pro Legehuhn betragt
12 Stück. ^

Hoch heim a.-M ., den 20. Juni £61*'. ..Der Bürgermeister. Arzbächer.

Anze!sen»Teir.
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Eingerichtete SlkMerei
mit Invsniar

zu ktiuken gesucht. Angebote mit Preis
unter„Glücksstern 1319"befördert Annoncen-
Expeditioi Robert Llienn,'. Mesbrrdcn.

Mrmißi!

ÜmpreSliMte
in Stroh aller Art. Hochmoderne Formen

Umarbellen vom  Seiden u *»<« « « Hemfeöteaa
in beaannt sorgfältigster Ausführung

Jenny Matter, Wiesüssdeii,
Btotohstraß » II . — T#l« Dhon 3927.

Mein Sohn — ) ak«rb Kleber — 21 Jahre alt, 1,75 r"
groß, geistig nicht normal, gekleidet mit grüngestreistem Anzug'
dunkler Weste und weichem schwarzem Filzhut hat sich am *5-
ds. Mts. von Hause entfernt. Ich bitte um Festnahme desselb^
und sofortige telefonische Nachricht an Nr. 1!, Hofheim i.

$nfa!»5Aebev, Diedenbergen.
Bei gerrüaender Tellnahi^«

Kommen sür Äochheim

auslärrdische
KavtsffeM

gute gesunde Ware , zum Zerkaut'
Preis drt . 37 Alk. für den Z^

m Gasihüus Zi KirA
hochh-elm a. T& ,

Juli eia

'xS

Ich suche sunt t,
sleimpea. sauberes

Mdchen
für ääaus- und .«üchenarbeii.
Kacken»ick! erkordrrlich.

Frau Am>?g»r!chksrr'' Hieve.
Hochheim a.  M.

Schirm- Aepamiuren
schnell und biMlk.

Gutiabr . .ftacbveim. Winkerg. 9.

HWoißekenseld
aus schönes Gsbäud«in Kochdeim.
Nur von Seloitg ber.Anoebol« snler 3 6̂ an die
Fstial-Ervedilian .eäorbbei>' --r
Stadtanzeigers, Hochheima. M.

Ich nehme den Dorwurk
Hühnerdiebstadls gegen Heck"
Adam Burger mit Bedauert
zurück
Huchheim , de» 2t - Juni 19lH

Aonrad Tteber

3 r ~ n

Vereins - und  ^
Tamilien -Drucksachen

liefen schnellstens in
sauberer Ausführung

Buchdruckerei Guido Zeidler, Biebrich
Ralhausstraße 16 — l ernruf 41

•;_y - —. .. .. .. ..  . . . . -r-
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